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Das Nationaltheater

Jeben, dem geiftiges Helbentum nod) einen hohen Wert des
Cebens — vielleidht jeinen hodyjten — Dbedeutet, wird eine freudige
Gehobenheit iiberfornmen, wenn er unter der Siitbrung eines der
vielen trefflien Schilderer unferer flafjjijdyen Literaturperiode die
hell erleuchteten Bahnen der fulturellen Entwidlung nadwandelt,
die su den glinsenditen Siegen gefiihrt haben, die je eine Doltheit,
aus tiefer Miederlage fid) aufridtend, erringen fonnte. Dem Sdyilderer
felbit, der die Gefdyichte unjerer Philofophie, unjerer Dichtung, unjerer
Mufit exsihlt, leibt dieje Gehobenheit Sdhwingen, die ihn von Gipfel
au Gipfel biniibertragen, von Lidyt 3u Lidyt, und er hat ein Redyt,
die dumpfe Dammerung in den breiten Tilern jid) nidyt betritben
su Lafjen; et redet von Dingen, die, wenn fie in ihrer 3eit nidht gleich
der vollen Wirtung ficher waren, dod) gan3 unverlierbare Werte fir
die sufiinftige Entwidlung darjtellten, er redet von der , Ulenjdyheit
grogen Gegenjtinden”. Bei der Betradtung der Wed)jelwirfung
von Diditung und Biihne will und darxf fid) eine jolde Gehobenheit
nicyt einjtellen; es bleibt uns, wenn wir erfliren wollen, warum das
Gheater den grofen Anregungen jener 3eit nur in geringem Mlape
geredit wurde, nidht erfpart, in die Miederungen Dhinabjteigen 3u
miiffen. Und gerade weil der Lefer auf den Hohen in der Regel redyt
gut Bejdyeid wifjen wird, darf diefe Darjtellung, um nidt weitidweifig
3u werden, |idh eher bejdhrdnten, taujendmal Gejagtes ju wieder-
folen, als fid)y jdheuen, das zumeijt Uberfehene in feiner einflup-
reidhen, wenn aud) wenig erfreulidien Bedeutung hervorsubheben;
die Kehrfeite der Uledaille ftarter su beleudyten, als den uns jo wohl-
betannten ftrablenden Avers. Dabei ijt nidt die Rede von Antlagen
oder Entjdquldigen, denn anjutlagen oder 3u entjduldigen ijt eine
Mation iiberhaupt nicht; fie hat feinen fahbarven vevantwortlidyen
Willen, und nur die einzelnen, die fithrenden Perjonlidifeiten und
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88 Grites Budy: 11, Das Nationaltheater

oie von ifnen getroffenen Mafnabhmen find der Kritit unterworfern.
Siir die Gejamtheit aber des Dolfs find nur die natiivlidgen und ge-
Idhidytlicdhen Einfliifje verantwortlidye Sattoren, die entfuldigt jino,
wenn |ie erflirt {ind. s wire einer Datjtellung im modernen Geifte
unwurdig, oieje Erfldrung 3u umgehen und nur das Grope und
Sdjone, das uns in jener Epodye 3uteil geworden, abermals 3u feiern.

Bei diefer Erilirung handelt es fich erjt in letiter Linte um den
tilhnen $lug der deutidyen Didhtunag, dejjen @haratteriftif als befannt
vorausgefebt werden darf, die darum nur in aller Kiirze 3u um-
Idhreiben fein wird. MWir niipfen da am bejten wohl an den Geift
jertes Dramas an, das an der Wende sweier Weltanfdhauungen den
neuen Gedanien eines neuen Ge[dledits den ftarfiten Ausdrud gab.
Denn als das oidyterijche Belenntnis des jungen Zeitgeiftes, dem,
wie es |dyien, die Welt gehéren jollte, der mutatis mutandis, wie
oritben in Sranfreid), aud) bei uns die Emansipation der biirgerlidyen
Stinde herbeifiihrte, verehren wir, all feiner Roheiten und Shwdadyen
ungeaditet, unferes Sdhillers ,Riuber*. Goethe hatte im ,G64 von
Berlidyingen® die pom Staatsmajdinismus erdriidte perjonlidye Srei-
heit tragild vethertlidit: daf man anfing, die 3eit und ihre Madt,
mit der nidht mehr leben 3u miijfen Bertlidyingen jid gliidlidy preift,
innerlid) 3u iberwinden, darauf eben berubte, im Sinne der Jbee,
die 3iindende Wirfunq des Goethejdyen Erjtlings. Audin der Didytung
pom Sturm und Drang war die freie Perjonlidyteit 3ehn Jahre lang
der — leider nur meijt sut Karifatur vergertte — Ceitgedante ge=
wefer. Mt einer beutliden, wenn aud) nidht minder perzerrenden
Umjdyreibung des politifhen Zuftands trafen nun aud) die ,Raubert
bie Gewiffen der Feit, die [huldig empfindenden und die nad) Srei-
heit gliihend vetlangenden. So fonnte der Qatbejtand f[dyeinen,
Jo wird er uns in den Gejdyichten der Literatur iiberliefert: und ver
Glaube an ihn it Jelbft durd) die Betonung der eigentlid) befhamenden
Bedingungen, unter denen in Mannheim der Sieq des Rauberdramas
entichieden wurde, nidt 3u erfdhiittern. 1Und dod) deutet aufer Dale
bergs Gewalttat am Geijte der Didytung das banale Edio, das die
,Rauber® in der Zeit wedten, die triviale Kritif, die dem Drama 3U=
teil wurbe, deuten die rohen Dergroberungen der Nadydorude, Nad)-
dichtungen und Sortjesungen unzweideutig genug darvauf hin, wie
vertiimmert 3u jener Feit nod) die allgemeine Empfindung des Dolfes
war, die man gern als die Pridispofition diefes oidyterijdyen Anfturms
In tyrannos gelten lajfen madjte.

Schon der duferlidyen Wirtung nad) ift der Abftand ungeheuer
gmiid;-en dem Biihnenerfolg der sRauber‘und der um 3wei Jahre jpdter
‘“.Dﬂl:is gefpielten ,Hodseit des Sigaro®, die der Comédie fran-
¢aise in tnapp fieben NMonaten 346197 Livres einbradyte. Dafiie
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freilidy wurde Oritben Ludwigs des Sedjzehnten warnende Abhnung,
daB man die Baijtille zerjtoren miijfe, wenn man die ,Hodyzeit des
Sigaro auf der Biihne 3u fpielen erlaube, furdtbare Gewilheit,
wihrend wir in Deut|{d)land den Werdeprozel Oes neuen Geijtes in
einer [angen Kette unblutiger Revolutionen auf geiftigem, politijdhem
und wictjdaftlidemn Gebiet fid) vollsiehen jehen. $iir diefen fried-
lidgen Dollzug der demofratijden Emansipation halten wir uns dem
philofophifdien Geift der deutjden Wifjenidiaften und Kiinfjte be=
jonders su Dant verpflidhtet — nur ift, wenn man die nadyjten Phajen
unferes inneren und duperen Gejd)ids {dyon hier ins Auge fapt, der
Zweifel beredytigt, ob das Palliatio der philofophijdien Befonnenheit
nicht jdhlieplid) dodh [dhadigend auf die geiftige Ditalitdt unjeres Dolfs
eingewitft hat, fo dak diefes infolgedeffen nur in geringem Ulake
jih an der Schaffung der neuen fittlidhen Werte beteiligte. Mimmt
man das Theater als Gradmejfer diejer Symptome, fo fdeint diefer
Argwoln jogar beftitigt. In Widdlidieit waren es jedod) nidht die
Jmponderabilien hoherer Geiftigieit, jondern 3uftdnde von realem
und fogar redht trivialem Gewidyt, die das deutidhe Dolf im Halb=
jchlummer hielten, derweilen jenfeits des Rheins der furdytbare Orfan
fid)y entlud.

Bei der gleidhlaufenden Entwidlung der dffentlidien Fujtinde in
den deutjdien Staaten mit denen der Dinge in Sranfreid) wiirden
jhlieplid) aud) die Wirtungen diejelben gewefen fein, wenn Deutjd)=
lands Dezentralijation fie nidyt hintan gehalten hatte. Das aud) bei
uns 3ur duperjten Unmiindigieit hinabgefnedytete Dolf hatte jein auf-
gefammeltes Reffentiment vielleid)f ebenfo notwendig im HAufrube
entladen, wenn ihm, wie in Sranfreid), eine jentralijierte Gewalt,
die ihm als die Quelle aller Ubel erjchienen wdre, entgegen gejtanden
hiatte. Giner [oldjen Krifis aber beugte hauptjichlidy das Wirlen
sweier Silrjten vor, die, als die Siihrer gerade der groperen Staats-
wefen, der eine von hervorragender philojophijdier Einfidht, derandere
von empfindjamem Humanismus geleitet, den meiteren Weg der
inneren Reform erfolgreich bejd)ritten: Sriedrid) II. und Jojeph IL
Beibe gingen votan, dben Nenfdyen, der3u einer quantité négligeable
erniedrigt war, 3u einem Werfzeuq der fulturellen Entwidlung 3u
wandelt undihn injeine Aufgabe alsjtaatenbildendes Bejd)opf hinein=
wad)fen 3u laffen.

Sriedrid) II. war der etjte Siitjt, der vom Macdhiavellismus, 3u
deffen Lehre ex jid), trof des jugendlidien Protejtes im ,Anti=llac-
chiavelli, betannte, aud) die hohere fittlidge Derpflidtung iibernahm,
oem okl des Dolfs allen Dorteil, der der Autofratie der Staatsidee
entjprang, wieder 3ufliegen 3u laffen: die Abjolutie, die jouverdne
Beherrjdjung eines einheitlid) organijierten Staatswejens, jie waren
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o0 Grjtes Budy: II, Das Hationaltheater

ihm nur die notwendige Dorausjebung und odie Dorbereitung sutr
Gefebeshertjdhaft und zum Sreibeitsjtaate. Dem Wonig jdwebten
Oabei allerdings unverriidbare Grenzen vor Augen, bei denen die
Sreibeit Halt 3u madyen hatte vor dem dynaftijdhen Interefje. Sybel
fapt oie Tendens Oes friedericianijhen Staats in bie Site ujammen:
»Wie die herrjdhaft des grofen Kurfiitjten den Ilbergang aus den
feudaljtdndijhen Provinzialverhiltnifjen 3u der einheitlihen und ge=
meinniifigen Abjolutie, fo bildete die Tatigteit Sriedrichs II. den
Ubergang aus diefer Abjolutie in den liberalen Derfajjungsitaat. —
Der groge Konig begann den Bau desfelben mit dem Sundamente.
Gr gab dem einzelnen Nlenjdien unverbriidhliden Redytsjdus, et
gab ihm das Redyt, nad) perjonlidier Lberseugung 3u beten und 3u
denfen, 3u reden und 3u fdreiben. Gr erfannte die geiftige und
jittlidje Sreibeit des Individuums, ex exfannte die angeborene Selbjt-
jtandigleit des perjonlidyen Geiftes an.” Alles dies, das diirfen wix
heute betoren, gejd)ah) jedod) in den Sormen einer nie und nirgends
loder gelajjenen Dormundidait; es wedte dementipredhend in der
Empfindung des Dolts das Bewuhtjein des Wohlbetreutijeins, das
Gefiibl eingefehrter Ruhe an Stelle des dumpfen Grolles, der in der
Utajle der willfiitlid) regierten Dolfjdhaften anderer deutfdher Cander
idywelte. Sriedrichs Untertanen waren befibigt, vor allem dem
Madhjten genug 3u tun, den wirtidaftlichen Tiefjtand zu iibetwinbden.
Und qud) von den Doltern gilt, dak ihnen, wenn fie sum Guten
oiefer Welt gelangen, dap Bejjere leicdht Trug und Wahn heikt. So
lakt fid) denn audh nicht iiberjehen, daf unter diejer Dormundjdaft
der Sinn fiit 6ffentlidye Angelegenteiten, fitr hohere Jiele der Nenjd)-
heit nur bejdrinit s3u wadijen vermodyte. , ®azetten jollen 3war
nidt geniert und jeder nad) jeiner Safjon felig werden”. .. jebod) nur,
jolange der fritijdhe Geijt das Redyt der freien Iieinung in jtrengen
Grenzen der Coyalitat hielt. Siir aufbauende Niitarbeiterjhaft des
Dolfes am Staate eradytete Sriedridy — wohl mit Redt — jenes
Gejdyledyt nod) nicht reif, und an die Handlungen gar des Staatsober-
hauptes durfte der Untertan ,den Mafijtab jeiner befdhriintten Gin-
" nidyt legen. Die ftrenge Gejchicdenheit der Stinde wurde
aufredht erBalten; und wenn geforgt wurde, daf Bildung unter das
Dolt fomme, jo jollte fie ooch nidht 1iber das jedem feinem Stand nach
3ujtehende Naf hinausgehen und ein Werkzeuq vor allem 3u wirt-
[ aftlidem Woblitand werdern. . Auf dem platten Cande ift es
gernug, wenn jie ein bijdyen Lefen und Schreiben lernen”, lautete
Sriedridys Weifung an feinen Minifter Fedlit, ,wifjen jie aber zu
viel, fo laufen fie in die Stidte und wollen Sefretéirs und jo was
werben.” Daf es nidyt genug ijt, ein arbeitjames Dolf 3u ersiehen
und den nationalen Wokljtand 3u mehren, dak es darauf anfommt,
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daf ein Dolf wifje, ,was und wartum es arbeitet”, diefe Einjidyt
lag der friedericianijden Grsiehungsmazime nod) fern. Um fo eif-
riger baute jie am Sundament, Preupen ju dem erjten modernen
Redtsitaat 3u madjen, Redits- und Geredptiafeitsjinn in die Seele
des Doltes 3u pflanzen und jtrenges Pilicitbeuftiein an die Stelle
blinden, {tlavijdhen Gehorfams 3u fefen. Gegen diefe wundervollen
und die Nationen tingsumber weit iiberfliigelnden Errungenjdaften
treten die jdhadlichen Solgen des Prinzips und jeine Unterlajjungen
weit sutiid. Im damaligen Preufen war denmod) faum ein Bediirf-
nis lebendig, das unbefriedigt geblieben wire; der Wunjd) nad) einer
geiftigeren Hultur war im allgemeinen Bediirfnis nid)t begriinoet.
Das Dolf jah den exnjten tdtigen IDillen des Siirjten, jeine mirt=
jdhaftliche Cage ju heben, und trug mit feltener Willigieit die ihm
mit ftrenger Gewijjenbhaftigieit 3um Wohle des Ganzen auferlegten
Cajten; es fiihlte jich suerjt und allein in gan3 Guropa als eine biir-
gerlidhe Yation. Sein Geijt war niidtern auf das Reale des Dajeins -
gerichtet und entbehrte dod) nid)t der Begeifterungsjabigleit fiir die
paterlindijden Erfolge, die Sriedrid) von jeinen Sdhladtfeloern heim-
bradyte, obwoll fie gefehit hatte, als er 3u feinen Wdmpfen auszog.
Derfelbe Geijt in einem hoher entwidelten Grade belebte den Be-
amten= und Gelehrtenjtand, die ihren Stol3 in die ihnen iibertragene
Grsiehunastatigleit febten, und denen die jtrenge Gereditigieit Oes
Regiments die Willtiix abjdnitt, die im iibrigen Deutjdhland nod
die Regel wmar. Beamte und Gelehrte vertraten denn aud) die hohere
Kultur und pflegten fie innerhalb der ihnen gezogenen Grenzen, die
fehr weiten Abjtand hielten von der verfeinerten Sphire, die Sriedrid)
fiir jeine eigenen Bebiitfnifje jelbjt jidh) vorbehielt. Die preubijdien
Univerjitaten, die friedericianijdye Beamtenjdajt, die Pfarchiujer
und die ftadtijden Biloungsanjtalten wurden die Ausgangspuntte
jenes tapferen ®eijtes, der dem deutjdien Leben in [dwerer Jeit
der Retter werden jollte.

Wenn in Sriedrid)s Staate nod) fein Raum war fiir ein origi-
nelles deutjdyes Genie, jo swang det oniglidye Philofoph dody jeinem
Dolte aud) die fremde Bildung, die er liebte, nidyt auf; uhd wenn
ihm jdyon die NMeigung fehlte 3u deutidem originalem MWefen, fo
jicher dod) nidyt die weithersigite Toleran3. Am Beijpiel anderer
Siirjten jener 3eit gemefjen, war es eine Tat von weittragender
Beoeutung, als er Wolf, der im Jahre 1723 jeiner Hallenfer Pro-
feflur, da er die Sreiheit des Willens geleugnet hatte, entjelt wor-
den war, wieder in jeine Lande 3utlid betief, , weil ein Nienjd, dex
die Wahrheit judt und liebt, unter aller menjdlider Gefelljdaft
wert gehalten werden muB”. Das war red)t eigentlid) das jdhopfe-
rijche Werdewort der geiftigen Emanzipation in Deutjdland, gegen
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das es wenig ins Gewidyt fallt, wenn Sriedrid) von der Wiederbe-
lebung altdeut{dyer Poejie nidyts wiffen wollte. In den friedlidien
Lebensjahren Oes grofen Wonigs wurde dann von Rodow der an-
fanglid) eng gejogene Nreis der Biloung ourd) Husgeftaltung der
Dolfsjdyule wefentlidy erweitert.

Das alles war unendlid) viel mehr, als das iibrige Deutjhland
hatte, und wedte defjen Meid. Aber aud) die Schattenjeiten einer
jolchen Ersiehung blieben bei dem niihternen, sihen und eigenjin-
nigen Gharafter Oer niederdeutidhien Bevélerung nidht aus: odie
prattijd-moralijd)e Tiidytigleit verhdrtete fich leidht gegen die Anldufe
0¢es rege gewordenen Geijtes der Poefie, der andernorts empor:
sungelte. Jm grofen und gansen folgten die Preufen ihrem Konig
nut 3ju gewifjenhaft, fo daB in dem fortgefdritteniten deutjden
Lande die Keime einer tinftlerijdhen Kultur nur fpaclid) angutceffen
waren. Das deut{de Theater namentlidh) wurde von Sriedridh als
eine frajle Batbarei betradytet, und er war ginslid) abgeneigt, jol=
dhem , Sirlefans” in feinem Staate irgendwelde Sorderung ange-
deihen ju laffen. So leiftete das deutjdhe Nujterland fiir das Ge=
deihen bdiefes Kunjtsweigs leider nod) weniger als von Sall 3u Sall
durd) die giinjtige Iniatiative der Siirjten anderwirts gejdhab.

Don Ofterreidh sundchit abgejehen, wiefen die meiften der Mittel-
und Kleinftaaten im leten Diertel des 18. Jahrhunderts nod) troft-
lofe uftinde auf. Den jdlimmiten die geiftlidhen Siirjtentiimer
und die fleinen Lander, die den ungemefjenen Anfpriihen ibrer
meift entarteten, die Krdfte ihrer Untertanen in [dhreiendem Curus
vergeudenden Rerren gered)t 3u wetden hatten. BHier mahnten die
wirt|daftlidyen Mijtande nod) gans an die Derbhdltniffe im 17. Jahe=
bundert. Tur dah das Proletariat nod) immer mehr anwuds,
wahrend der fleinbiirgerlidie Gefidytstreis ebenjo eng, ebenfo jervil,
ebenfo gleidygiiltig gegen jede hohere Lebensauffajjung blieb wie
ehedem. Am betlagenswerteften waren die fatholijhen Cander: in
Koln 3dhlte man auf 42000 Ginwohner nur 6000 Biirger aber gegen
20000 Bettler. Aud) anderwdrts in den Rbeinlanden hat man fiir
jene 3elt auf fe 1000 Ginwofner 50 Geijtlidhe und 260 Bettler als
der Regel entfpredjend geredynet.

Die fleritale Ariftofratie eiferte in allen Untugenden mit der
weltlidien; eine Derpfliditung 3u fozialem Wirfen fannte fie nidyt
und meinte genug 3u tun, wenn fie ihren abhiangigen Gliedern Be-
Idhdftigung und Derdienjt sufiihete. 3u diefem 3wede allein wur-
den die erflaunlid) vielen Bildungsanitalten ge{dyaffen. Da man fiir
Brot nidit jorgen fonnte und wollte, judyte man Odie hungrigen
Magen mit Biloung 3u fiittern; dabei fand wenigftens das iiberfiillte
Beer der niederen Geiftlicheit und des Beamtentums leidlidyes Aus=
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fommen. So eriftierten um 1790 in Kéln 3 Gymnajien, 30 Dotbe-
reitungsidulen (Silentien), 22 Pfarvidulen, 11 Stiftsjdulen und
ungesdblte Prioatlehranjtalten. Gab es dod) in der Rheinprovini
(nadh) Reutigem Begriff) allein vier Univerfitaten. Und alle diefe
Anjtalten fanden Sdyiiler, da bei der niederen Lebenshaltung der
biirgerlichen Stinde, der 3unddhjt gar feine Dermefrung der Er-
werbsquellen 3u Hilfe 3u fommen vexrjprad), ein allgemeines Drangen
aus dem Biirgerftand heraus in die Beamtenlaufbahn, in die ge-
lehrten Stande jtattfand. Sybel meint, die Sriidte jo umfajjender
Bildungsgelegenheiten hitten literarijd) enorm befriedigen miijjen,
nut hatte ,infolge der mangelnden Staatsbiloung grdperen Stils
die fittlige Charatterbiloung als lehtes Pojtulat” gefehlt. Sudem
ftanden diefe Schulen alle unter geiftlidger, fiirjtlidjer, magijtratlicher,
immer alfo unter partifularijtijher Ceitung und Fenjur, woraus jid)
ertldrt, dak von der eigentlihen deutichen Bildung des Jahrhun-
derts, vom Geijte der Kant, Herder, Leffing, vom Hiinftlerijchen Ge-
nius Goethes und Sdyillers, in diefe Bevdlferung nur verjtreute Sa-
mentorner fielen. Afnlidh ftand es in den hefjijden Canden, dhnlid
in Bayern, in der Pfal3, iiberall, wo eine vom Drohnentum odes ab-
jolutijtijhen Syjtems verfeudite, an fidh faum nody ein Stammes-
oder Rafjenbemufptiein aufmweifende Bevdlerung die legten beiden
Jahrhunoderte hinvegetiert hatte. Feichen eines jtarteren, gegen Oie
Zuftande protejtierenden Dolisbewuptieins duperten jid) in Shwa=
ben, wo die ternhajte Rajje die Mikherrjdyaft Karl Gugens nur mit
Grollen ertrug. Abjftammung und 3ujtinde prigten in Srieorid)
Sdyiller den revolutiondren Geift, der in den Raubern fid) entluo.
Abjtammung und wieder die gejunderen wirtjdaftlihen 3ujtinde
der in ihren ftoleren Traditionen vermadijenen freien Reid)sjtadt
hatten die mildere, reifere Sprade des Individualismus im Gos
pon Betlidyingen bdiftiert.

Iiberall fonjt aber in den deutjdhen Kleinjtaaten und den geijt-
lidjen Siirjtentiimern verlor aud) der einzelne Tildytige leicht den
Bobden unter den Siigen, und gerade die hiohere Begabung serflatterte
oft in auftaudyenden, rajd) ergriffenen Hoffnungen, begeijterte fidh
jdynell fitr verheipunasvoll aufleudytende Ideen, um jid) in Sdhwdr-
merei und utopiftijden Illufionen ebenjo rajd) 3u vergeuden. In
foldhen jdhwadjen Charatteren, ohne gefejtigte Aufgabe, ofhne 3iele
fiir thr heimijdyes Dolf, politijdh gan3 und gar unersogen, halb und
halb jdyon einem gebildeten Proletariat verfallen, fand nun dex Appell
des franzdfijdyen Sturmliedes leid)t einen MWiderhall. In den halb-
erhellten Kopfen mupte das Evangelium Roufjeaus von der ange-
borenen Hertlidhfeit und Sreiheit des Uienjden, das viele jelbjt der
flateren Geifter 3u Sdhwirmern madte, einen beftigen Raujd) et-
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seugen — einen um fo gefifrlicheren, als fein Pavorismus fid) in
feiner Katajtrophe entlud. ,Sreiheit, Wohljtand und Bildung fiir alle
Nienjdyen, feinen Unterjdyied unter ihnen als-den des Talentes und
der Tugend, Bruderjinn unter allen Biirgern im Staate und unter
allen Délfern des Erdballs”: dieje Lojung von 1789 slindete nament=
lidh in den eben gejdyilderten Landesteilen bei der grofen Schar der
herangesiichteten Streber dexr Bildung, die jich nun nidht mebhr da=
mit begniigen wollten, wie der grofe Sriedrich meinte, Sefretirs
31 werden, die jid) als Dolisbegliider trdumten und in dem betteln-
den Sdhmarofertum, oas in einem allgemeinen Umijturs dex Derhilt-
nifje auf alle Sdlle nur Dorteile fiiv jidy erjah, wohlfeilen Anhang
fanden. So wurden gerade diefe Liander voritbergehend eine leidhte
Beute des revolutiondren ®eiftes, ofne dap diefer in dem ausge-
powerten Booden tiefere Murseln hatte jdhlagen tonnen. Die jdhma-
rogende Lebensweife dranjugeben, hatte man auf die Ldnge nidt
die Ausdauer. Der eigentlidye Biirgerjtand blieb jogat gans ohne
Derjtanonis fiic Oie innere, eminent widytige und weittragende Be-
deutung des furdytbaren nadybarlidien Ereignifjes. Hls dann gar
der entfeffelte Strom mit den Triimmern gebrodener 3wingburgen
und zerjtorter Tyrannenmonumente aud) die erbarmenswiirdigen
Opfer der Katajtrophe iiber die deutihen Grensen |piilte, wandel-
ten fidp Raujd) und Indolens rafd) in entfeten Abjdeun. Als fie
thre etgenen Kinder und Gejd)opfe verjdlang, biikte die Revolution
ihre fittlidye und ihre damonijdye Nadyt iiber die mitleidende Welt,
fiber Deutjdland namentlid), Junddhjt ein. Das Syjtem aber, das
jwei Jahrhunderte um den foftbaren Preis eines gefunden Dolfs-
tums fid) bei uns politi{dy befeitigt hatte, durfte des Triumphs fid
etfteren, Rube und Ordnung inmitten des elementaren Aufrubrs
unercpiittert ju fehen. Dap eine dauernde Sidjerheit vor Revolu:
tionen nid)t auf die Sdhwddje, jondern auf die jtarfe Gejundheit der
jdhaffenden Stande gegriindet fein miiffe, fah man exjt fpater ein,
als Bonaparte, der Erporent der fransdfijdyen Revolution, die Art
an die Selbjthertlichfeit der deutjdhen Siiriten legte. Dorderhand
freute man [id) der Sriidyte einer Ersiehung, die den Servilismus
als Qugend gelehrt und den Jujammenjdluf der ungleich empfin=
denden Untertanengruppen 3u einer Doltheit verhindert hatte. Nur
eine foldie wire ja imjtande gewejen, nady dem fidh darbietenden
Kampfpreis der Feit su langen.

Hber der geijtige Same der Sturmernte jollte dennody frudytbar
in der [dwiilen Atmojphire verteilt bleiben und jich mit der Feit
unvermeidlid) aud) auf das bdeutjhe Leben herabjenfen. ' Die be-
veditigten Jdeen der grofen Bewegung, die taum nod) an lofale
Utfadjen gebunden waren, die eine widitige Srage der ganzen abend=
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landijden Nenjdheit entidhieden, behielten ihre nid)t 3u erftidende
Keimfraft und erwiefen jie, als unter den Schlagen des durd) die
Revolution entfefjelten Gejdyids das jid) unfehlbar und unverbefjer=
licdh diinfende politijhe Regime felbjt 3ujammengebrodjen war.

Es ift ein feltfames Bild heterogener Fujtande, das Deutjdyland
bis 3ur Grfiillung diefer fidh drohend vorbereitenden Katajtrophe
darbietet: Jn den Kreifen der wirilichen Bildung eine erjtaunlidye
Droduttivitdt in allen Geiftestdtigieiten, in allen Kiinjten — aber
feine eigentlidhe Aufnahmefahigeit fiir die jo viel verheienden Re=
jultate. Meder unter den herridenden und fiihrenden Stinden, die
nadh wie vor diefe Sriihte der Fivilijation als Lurus empfingen
odet als Sport jdhakten und allenfalls aud) {dhiihten, nod) unter der
grofen Nlafje, die in ifhrer indolenten Unfrudytbarieit verharrte.
Dann die Kiirjten und Regierenden felbjt, mit verjhwindenden Aus=
nahmen, ofne Derjtandnis fiir den Wandel der Dinge, der fidy vot-
bereitete, und, trof der empfangenen furcdytbaren llahnung ver=
goffenen Konigsblutes, fajt unbetiimmert um oie NidglichIeiten, die
ihnen felbjt vom neuen Geifte der 3eit drohend aufjteigen modten.
Jn diefer fulturellen 3ertiffenheit unferer Mation, 3u der 3eit ge=
rade, wo fo umwalende Krifte fid) regten, darf vielleidyt ein nod)
groferes Derhdngnis gejehen werden als in der politijden 3erjtiide=
lung der deutjdyen Lande.

Wenige Jahre vor dem Ausbrud) der franzdjijden Revolution
wat in Sansjouci der Ionigliche Weife heimgegangen, aud) et in der
jteptifdyen, bitteren Derftimmung aller groBer Staatsorganijatoren
pon ausaeprigter Jnodivioualltat, die oft nur ein vielfad) entjtelltes
®ebiude ihren grof angelegten Plinen entjteigen fehen. Seinllad):
folger in Preufen veihte ficdh) feinen mikregierenden Dettern in
Deut{dhland wiitdig an, und das fittlihe und materielle Erbe des
groRen Dorfahren murde leidytfertig vergeudet, die miihjamen Sriidyte
der Dolfsersiehung: das Selbjtgefiithl und das nationale Empfinden
der Untertanen gering geadytet und nady Nioglichieit wieder unter=
briidt. Die unter Sriedrid) in fjtrengen Aufgaben 3u vormehmem
Pilidhtbemwuftiein exwadyte Arijtolratie entartete wieder im iippigen,
miipigadngerijden Hofleben, und eine durd) weiblidje Einfliijie all=
mad)tig jid) gebardende Xammerdienerpolitit djte die , Philofophie
auf dem Throne” ab. Die Bijdjofswerder und Wollner trieben ofne
Sdyen ihr duniles Gewerbe der Heudyelei und Doltsperdummung.
So brodelte der nod) lange nidyt genug gefeftigte jittliche Charatter
der Bevdlferung, namentlid) in Berlin, unter diefem Regime sum
guten Teil rajd) wieder ab, und fiir fajt jede Wiedrigieit der Lebenss
fithrung gab der Hof diefes Siirjten das verderblide Beifpiel. Das
Offiziertorps, einjt der Stolz Preufens, verrohte innerhalb weniger
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Jalre nad) Sriedridys Tod im liederlidien Garnijondienit der Haupt-
jtadt, und der Beamtenjtand degenerierte wieder 3u den jdhlimmiten
Sormen fritherer 3eiten. Das PreuBen, das oder Hort nationaler
Kultur im weiteren Daterland 3u werden von Sriedrid) grof ge-
madyt worden war, es jant gegen Ende des Jahrhunderts in die
namlidye fosziale Worruption 3uriid, Oie fajt im ganzen Deutjdland
an der Tagesordnung war.

Soldye Erfahrungen mupten aud) anderwdrts die auf nationale
Wohlfahrt geridhteten moralifdyen Kridfte und die Bejtrebungen allex
hoheren Bildung unterbinden. Man fennt den hohnijden Triumph
des ewigen Spiekbiirgers, wenn irgendein hoheres Streben fich tot=
[dujt. Unter diefen frivolen Peffimismus fielen aud) die Anldufe
Jofephs II., die die 3ehn jelbjtandigen Jahre [einer Regierung aus-
filllten. Diefem von ebdeler Begeifterung getragenen Sdwdrmer
unter der Krone ging freilid) von vornherein das jdharfe Dermobgen
ab, das der Genialitit Sriedrid)s die reale Unterlage des Erfolgs
gegeben hatte: die Saftoren, aus denen ein Staatsgebilde 3u jdaffen
ift, richtig 3u beurteilen. Jjt Sriedrid) der Schiiler Macd)iavells und
der Sreund Doltaires gewefen, jo war Jojeph der erjte gefronte
Schiiler Roufjeaus. - Als joldyer generalifiexte er nad) den Grund-
faken feines Dorbilds; und swat in einem Lande, wo damals wie
heute nod) die diametralften Bediirfnifje und Sonbderbejtrebungen
oer unter ein politijdyes Syftem vereinigten Dolferjdaften Sdwierig-
feiten iiber Scywierigfeiten boten. Aber felbjt in den deutjden Erb-
landen und bejonders aud) in Wien war es nidyt nur die verjtedte
uno ofjene Gegnerjdyaft des fatholijdfien Klerus, die feine Pline
untetwiiblte und feine Shopfungen unhaltbar madyte, fondern eben-=
jo mie im iibrigen Deutid)land lag in der Heterogenitit der jozialen
Strebungen, in der franthaften Bejdaffenbeit des Gejelljdhaftstor-
pers die tragijdje Urjadie des [dhlieklihen Sdheiterns aller grofge-=
dadyten Reformen, unter denen, wie wir {ehen werden, gerade die
Rultur des Theaters diefem Siirften befonders am Hersen lag.

Jm Gange der duieten Gejdhide Deutichlands war bis 3u den
ll_ﬂgh'irfsfagen von Jena und fAjpern fein Anlap ftarf genug, um
einen Wandel in diefer Ferrifjenheit der fozialen Empfindungen 3u
bewirfen; was in der Politif vorging, war viel eher geeignet, die
Sonbderintereffen oder die Teilnahmilofigteit der einzelnen Schidhten,
Ylafjen und Kajten nody su verftdrten. Sollte dod) das Refultat der
Kwhhonsﬁ&mpfe gegen Sranireid), die um das Red)t des monar-
dgtf&;en Staats= und Nationalitdtsprinzips gegen die Revolution ge-
fithet wurden, jdliehlid) wieder nur eines jener iiblen Taufdyge-
iddfte jein, durd) das wiederum Millionen von Untertanen unter
frembe Dynaitien, frembdes Redht und fremde Sitte einfad) Tomman:-
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diext wurden. Immer und iiberall nod) nidht der leifefte Begriff

. pon einem Selbjtbejtimmunagsredite der Dolfer, nod) nidyt Oer ge=

lindefte Anlauf 3u einer politijhen Ersiehung, immer aljo nod) dex
giinzliche Mangel einer gemeinfamen Ridtung der Jittlidjen Krdfte.
So entftand, durd) alle diefe Urfadyen bedingt, der freud= und farb-
lofe @haratter der Dolfheit, iiber den gerade aus den Reihen der
fiihrenden Geifter jo viele bittere Klagen laut geworden, der die
Bejten unferer Mation oft genug 3u HuBerungen der griindliden
Deradytung geveizt hat, entitand die breite trdge, fiir alle Refonan3
unfihige Grundmajfe des Philifteriums in Deutfdhland, mit
feiner bis in die neuejten Tage hinein allen hoheren Kulturbejtre=
bungen fjpottenden Dajfivitdt: Oer triibe, graue, ftumpfe Binter-
grund im Bilde unjeres Lebens, von dem grofe Taten wobl hier
und da in leuditenden Sarben fid) abheben, aber aud) wie leudhtende
Sarben auf einem Bilde mit unfolider Untermalung immer wieder
ertrinfen und verbleidyen.

3n feiner ,Maturgeidyidite des Dolfs” dhildert Wilhelm Riehl
diejes Philijterium 3war wenig jdymeidyelhaft aber jutreffend und
sugleid) ofne Doreingenoinmenheit. Gezwungen, hier wefentlid)
unetfreulidhe Bilder der Dolisgeidhichte aufsudeden, und um Oer
Gefahr su entgehen, dabei jdhwirier 3u malen, als gered)t wire,
entlehne i) diefem Kulturforjdjer hier gern die Sarben: NMit Oet
Ohnmadt und dem Dersidyt, eine offentlidye Meinung 3u dupern,
mit dem Dahinjdhwinden der Kraft, in ivgend einer dffentlichen An=

gelegenheit fic) felbjt Helfent ju fonnen, geht einem joldjen Dolie

aud) oie Sihiateit verloren, Oie bewegenden Hidd)te des Lebens
ridhtig einujdiigen. Die vererbten religidjen und jittligen Dor-
ftellungen jinfen su leeren Konventionen herab, su Dorjdriften und
Regeln einer allgemeinen gegenjeitigen Miiglichteit; in allem Han-
deln und Denfen wird Dorficht der Tapferleit bejtes Teil. Die Be-
atiffe biixgerlid) und unterwiirfig werden faum nody getrennt; und
da die biirgerliche Ghre im Gehorjam, im Dersidht auf das nur den
Grofen Jufommende befteht, heftet jidh an das Niotto des Phili-
jtexiums , biirgerlid) und efhrbar” ein Nebenilang iibler Charatter-
feigheit. Was aller Gewalt und aller Entjdjeidung wirklid) herrjden=
det Mad)t gegeniiber im Altertum als Tugend betradytet wurde:
oas Daljein einjufeken fiix dte Jdee der Doliswollfalrt, das be-
tradytet der Dhilifter als ein moralijhes Derbredhen; jtatt der Toga
trdgt er den Sdylafrod, jtatt des Marftes bevorsugt ex die Stube, um
hinter {idheren Wanden su fannegiegern. Mur die Politif gewinnt
jeinen Beifall, ote thm fiix den Hugenblid das grogte Nlak von Be-
quemlichfeit und Ruhe verjpricht; jeder anderen begniigt er jid), ein
ergebenes Seufien entgegenzujeen. ,Dem Geijte des flajjijdyen
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Altertums wiirde es entfproden haben, den Philifter mit Derban=
nung und biirgerlichem Tode 3u bejtrafen”, fiigt Riehl jdlieplich
hinzu. Wie aber — diefe Srage Ordngt jid) da dod) unwillfiirlidy
auf — wie aber fonnte dann jemals der Wahn auftaudyen, diejer
Philijter fei fahig, die verfeinerten Tugenden fajjijder Sittlidyteit,
die in der deutihen Diditung wieder auflebten, freiwillig fid) an=
sueignen oder felbjt nur 3u verftehen? Sein ganger Sinn geht auf
in einem gedanfenlofen und oft idiotijdien Refpeft vor jeder Hrt
Autoritat, die mit dugerlider Gewalt Yich umileidet. MWo die Mlajo=
titdt einer Nieinung fid) laut madyt, da tritt ex jofort gedantenlos
hinzu ,und erwedt, da er jid) iiberall den Mlajjen nadydordngt, vor=
weq den Derdadyt, dafy die Stimme der liaffe die Stimme der ln=
pernunft Jei”. Denn er hat nidhts gelexnt und lernt nidyts, fein
Urteil, jein Unterfdyeidungsvermdgen 3u ftarfen; ,bei unferen Ur-
groodtetn”, faat Riehl, ,galt es fogar fiix unwiirdig, fid) um Ge-
meindepolitif 3u befiimmern, nur wenn Oabinten irgendwo weit in
der Tiirlei die Doler aufeinander |dlagen, fithlt der Philijter jein
pattiotijdhes Gewijjen su bedentlidyer Einfefhr bewegt — und jegnet
Sried’ und Sriedensjeiten!” MWeil nun aber odiefer Philijter mit
feinen Sippen und Magen die ,NMajfe” reprdfentiert, jo ermadyt
in ihm, fo demiitig er fid) fonit benehmen mag, dod) regelmdkig
dann das einzige jtolze Gefithl, defjen ex fahig ift, wenn er in feinem
Majoritatsbeoiirfnis jid) als das eigentlidye Publifum fiihlt, als das
Dolf. Und das ijt immex der Sall in Sacjen der Kunit, die er fiir
fi) gefchaffen, iiber die 3u urteilen und 3u ridten er berufen 3u
feint meint.

Man diirfte von vornherein Wehe rufen iiber eine Runijt, die
diefes Publitum in feinem Krdmerqeift, in feiner platten Wiiklid)-
feitsmoral, in jeinem feigen Abjcheu vor allem Huperordentliden,
von der Strake der IMittelmdpigfeit Abbiegenden 3um Proteffor
und Crhalter braudit. Das auf die neue Lofung von ,Sreiheit,
Gleichheit und Briiderlidhfeit aller IMenjdien” erwedte Dertrauen
war in jener 3eit aber dod jo blindglaubig, dak man an eine rajdye
Wanodlung der im Philijterium verfommenen Dolisjeele faft unver=
britd)fidy glaubte und feiner anderen fiinitleriiden Niadt einen fo
unmittelbaren Ginfluf sujdirieb wie gerade dem Theater. HAud
jollte wirtlich foldhe Fuverfiht gelohnt werden: felbjt der brave
Phlijter jdyrieb nun bald 3itate aus Roujfeau und Bajedow in die
Stammbiidjer und lernte aus Klopjtod, Cejjing, Goethe, Herder und
Sdhiller fdhone Sentengen auswendig. War dod) die Didhtung jhdn-
tedender NMoral das eingige Gebiet, wo er ungefihrdet mehr jdyei=
nen fonnte als er war; die befliigelten Morte boten eine jo wohl-
feile €rldjung aus der fteten Empfindung feinliden Grolls und
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der Minderwertigieit. Laffalle hat fpiter diefe Heigung des Phili-
iters geihelnd mit den Worten getroffen: ,er jdywdrmt fiic unjere
Didyter, weil er einige Derfe von ifjnen jitieren fann oder diejes
oder jenes Stiid von ifnen gelefen — aber fid) nie in ihre Weltan=
jdhauung hineingedadyt hat.” Das galt von 1800 jo gut wie von
1860. Die 3eit vom Anfang der aditziger Jafre bis ju den Be-
freiungsitiegen darf als eine Epodye fold)’ ausgeprdgten Philijter-
tums betraditet werden. MWenn das Theater ein Spiegelbild der
Feit ift, Jo fonmnen wir fiir diefe geringe Einjdyikung des dbamaligen
deutjhen Publifums aus ihm den biindigiten Beweis {hopfen. Ma-
tiiclid) aus dem Theater der Prapis, nidt aus dem der Literatur
und der Wiinjdhe. Wit fehen die Jugenddiditung unferer Klafjifer
jid) licbewerbend ans Hers des Dolfes wenden: der Gdf, der Wet-
ther, die Rauber, §iesfo, Habale und Liebe — find das nidt im
eminenteften Sinne volfstiimlidhe Werfe? Hber felbjt ofne oas
@heater in Redynung 3u 3iehen, das, wie geseigt werden wird, auf die
Dauer gan3 verjagte, drangen fie dod) nidht ins eigentliche Dolt.
Der Boden ihrer Refonahs blieb der der gebildeten Kajte, die, iiber
Deutidhland verjtreut, freilid) 3aflreid) genug war, den frdftigen
Wibderhall 3u geben, der einigen diefer Didhtungen wurde, die aber
in den einzelnen Stadten dody fiberall viel 3u [hwad) vextreten war,
als daf fid) irgendwo, aukerhalb der engjten 3irfel, ein ftdrferes
Jntereffe fiix das neue Drama angetiindigt hitte. Nian halt diefer
Anjhauung Weimar, Jena, Berlin entgegen; in apologetijhem
Citeraturftil jpricht man von Ilm= und Spreeathen, aber wie es um
das Theater an der Ilm und an der Spree 3u odiefer 3eit in Wirt-
lichieif |tand, werden wir jehen.

Mangels eines felbjtandigen biirgerlichen Nlitteljtandes, den
etjt die Entwidlung von Indujtrie und Hanodel jdhaffen follte, be-
jrantten jidy Oie gebildeten Stande — vom Adel, det faft gan3 im
Hof- und NMilitdrdienit aufging, iiberhaupt abgefehen — auf Oie
Beamtenjdyaft, die Geiftlichen, die Lehrer, auf Leute aljo, die, ab-
hingig von dem Rerrjdienden Suyfjtem, im wejentlihen dod) ifr
Denten und Empfinden mit dex maggebenden Noral, mit der , Staats-
raifon” im Einflang 3u halten juden mufpten, die der neuen Jdeen=
welt daher nur 30gernd fid) erjdilojfen. Der Staat, die Gefellidyajt,
von denen jie felbjt ein abhinaiajtes Teil waren, galt ihnen als das
nofwendige Ergebnis dexr gejd)idytlichen Entwidlung, aus dem man
fidy ein Buriid in feiihere 3ujtdnde nid)t mehr denten fonnte, das
gegen ein J0eal der 3ufunft einzutaujdyen, nad) dem Derlauf der
revolutiondren Beweaung, wenig Derlodung mehr vorlag. Und
doch war es eben diefer , Notjtaat”, wie ihn Sdyillets {pdtexre philo-
jophijdje Ginjid)t benannte, dem Oder Geijt Kants den , Dernunft-
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jtaat” auf der Grundlage fittliher Sreieit gegeniiberfehte. Ein
neues Reidy follte heraufgefiihrt werden: im Schleier der Schonheit
seigte es Goethes Diditung als gereinigte Nlenjdlidyfeit, findeten
es im Raujdye jugendlich edler Begeijterung oie slindenden Gejtalten
Schillers. Waren die Gegenjite, die hier swifdyen Diditung und 3u-
jtandlicdhleit fid) enthiillten, auf der materiellen Bajis jeries Lebens
jemals ofne Reft 3u verfohnen ? Die Didytung und philojophierende
Maturbetradytung jollten die Welt von diefer Bafis fort ins freie
Element des Gedaniens, ins Licdyt der Kreiheit heben, und Herder
vief ihr eine neue Seele wad) mit den Urlauten des religicien Emp=
findens der — wie von Rouffeau — vollendet aus den Handen der
Tatur hervorgegangen gedadyten Dolfer. Ein ideales Welttunjtwert
jollte an die Stelle des hiftorijdy gewordenen Welthildes treten. Dak
ein foldpes dem Philifter nidyt su weden war, begreift {id) von felbjt;
dodh aud) dem an der Moral der MiiklidhTeit Haftenden mupte es
eine gefahrorohende feindlidye Weltanjdauung bedeuten. Und die=
fem Gmpfinden gibt die seitgendijijdye Kritif der Haffijden Didytung
und Philojophie unzweideutig Ausdrud.

Die oft aufgeworfene Srage, ob es heiljam fiir unfere Entwid-
Iung gewefen ift, dak unfere beiden fiihrenden Geijter, Goethe und
Schiller, und bdie ihrem Gedantenireis enger Derbundenen den an=
fangs betretenen Weg der volfstiimliden Didtung wieder verliefen

Lund dem weiter erfakten Welthild durd) Anlehnung an die Antife
die hohere Sorm judhten, beantwortet fid) durd) die Betradytung der
Auftande aus diefer Perjpeftive von felbft. Unjere Dichter handel=
ten hierbei fiiglid) nicdyt nach Willkiiy, jondern aus jid) ihnen jdymer3-
lidg aufordangender Einjidt: aus den realen Buftanden ifrer zeit-
lichen Umgebung waren die djthetijdh=ethijdyen Werte ihrer Weltan-
jhauung nun und nimmer iiberseugend absuleiten. Ihrem Sinne
nad) war der Didyter aber 3u Hoherem berufen, als nur jeiner 3eit
das getreue Konterfei 3u malen, und obenbdrein nod) verfdyonert 3u
malen. Sie jogen darum das Gleidnishajte, das Symbol vor, es
ifrer verarmten Gegenwart als Korrelat gegeniiber 3u jtellen. We-=
det die Stoffe nod) die Sorm derx tlaffijhen Dramen waren das dex
Seit Unverjtandlide, jondern gerade bdie fittlichen Pojtulate, die die
Didyter mit ihrer Darlequng der Empfindung vermitteln wollten.
Der allbefeelende Nonismus bei Goethe, die hohe ethijdye Sorderung
an die Nlenjdyenjeele bei Sdhiller, das war das fremd und feindlid)
Empfundene. Das Publifum, das Dolf jener 3eit fonnte troh Kant
tiber den grdbjten materiellen Dualismus, der fein inneres wie fein
duBeres Leben beherridyte, nidht hinaus; und man muf, wohl oder
ibel, den unjere nationale Gitelfeit freilid) verlefenden Worten von
Georg Brandes juftimmen: ,Ein Publifum, dak fie (Goethe und
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Sdyiller) perjtand, gejdyweige ein Dolf, das ifnen Stoffe vorlegen,
josujagen Beftellungen bei ihnen madyen fonnte, fanden fie nidht
por.” §iir die Gebildeten aber befagt die antife Sormen neu bele=
bende Didtung den befonderen Reiz: fid) aus einer verswergfen
Gegenwart heraus und der Reife der alten Welt naher geriidt wily-
nen 3u fonnen. So fehr lodte das damals vom Sdyutt der Barbarei,
vom Staube der Sdyolaftif gereinigte Ucbild antifer Nlenjdyheit und
ihrer beneideten Geiftestultur, die man allerdings su ausjdlieklid
aus den philojophijdyen und Hinjtlerijdyen liberlieferungen des Alter-
tums refonjtruierte und infolgedejjen, den eigenen IDiinjden ent-
jpredhend, im Sinne der in der 3eit liegenden Sehnjudt wiederer-
langen 3u fonnen meinte.

Einen sweiten Dorwurf madyt man der Didytung unferer Klaj=
jiter aus ihrem Ylangel an Patriotismus; Sybel jagt, ,0ie grofen
Dichter und Denter waren der Iiberseugung, daf der Patriotismus
eine Bejdyranitheit und der edyte Nienn lediglid) 3u dfthetijdyer Bil-
dung und humanem Weltbiirgertum berufen fei”, und unjer Reidys-
hijtorifer modhte gewil nid)t die damals moglidie Daterlanderei
mit Patriotismus verwed)felt wiffen. HAber trifit der Dorwurf auf
ote Klafjifer iiberhaupt 3u, und verehren wir nidyt gerade in ihrer
Didhtung den nad) Selbjtindigteit ringenden Geijt, der ihrer 3Feit
eben mangelte ? Riefen {ie nidyt die vornehmite aller patriotijdyen
Aufgaben denen ins Gedadytnis, die {ie sumeijt vermijfen lieken:
den Siirften und Madytigen, die durd) 3wet Jahrhunoderte alle natio=
nale Gigenart erjtidt hatten? 3Jjt es nidyt patriotijd) im eigentlid)-
ften Sinne, auf die Herftellung der jittlidyen Integritit jeines Dolfes
3u dringen? MWar in diejem Sinne ,Emilia Galotti* nicht ein na-
tionaler Proteft gegen den hofijden Abjolutismus, ,Hathan® nidt
ein joldjer gegen den Ionfeffionellen? Iaren die ,Rauber!, ,Ka=
bale und Liebe® nid)t Xotjdyreie eines fiir feine Dolfheit glithenden
Geiftes angefidits derfelben Madte und der Liige der Herrjdienden
gejelljdyaftlifhen Konventionen, die das Daterland entjtellten ? DIl
man mefhr nationales Pathos, als Sdyiller feinem Marquis Pola
verlieh, und war die Charatterijterung Philipps II. etwa eine un-
seitgemafpe Ubertreibung? ®ab es nidht nod) Siirjten genug, aud
im Deutjdhland des 18. Jahrhunderts, die (nad) Rojdyers 3itat) wie
jener [panijdye Honig dadyten: il vaut beaucoup mieux avoir un
royaume ruiné en le conservant pour Dieu et le Roi, que
'avoir tout entier au profit du démon et des hérétiques, ses
sectateurs — und Oie danad) handelten? Bis zur Ermiidung
horen wir immer wieder, wie verlajfen Goethe von jedem billigen
politijdyen Empfinden gewefen fei, derfelbe Goethe, der — rebenbei
bemerdt, als er jdon ,Geheimbderat” war — das furdytbar ironi:
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jche: , Konige tun nidyts Iiedriges” [pridyt, unod das nod jdarjere:
,ie felten fommt ein Konig 3u Derftand!” Mie wieder hat unjere
Didytung einen Aufjdywung jum tragijden Heroismus genommen,
wie in Egmonts leten Worten, nie der jittliden Schagung oe un-
iiberwindlidhe innere Steiheit als ein fojtlicheres Juwel geseigt.
Das alles war vorhanden, war Laut und Tat geworden, aber in
den Daldjten und Sdyreibjtuben, in den Iliederungen des Dolis fehlte
das Edo dafiir; nur von ragenden Hohen, wo CTharattere gedeihen,
hatte es friftig widertlingen fonnen.

Politijhe Ideale hohen Sluges fonnten jich damaliger Feit nur
an eine fosmopolitijd) filthlende Nenjcdhheit wenden. Sie fanden in
etnem franffurtifchen, weimarijden oder wittttembergijden Patriotis-
mus feinen Raum. In einem deutjdyen..? wo war Deutjdyland, wenn
nidht eben in den Gehirnen der paar taujend erleudyteter Ulenjdyen,
die damals innethalb der Grengen des heiligen tomifd)en Reidys deut-
jdhex Mation [ebten. Das Deutjd)land, das wir heute 3u haben meinen,
in mandiem Sinne aber immer nod) erjt gejtalten jollen, das Dater-
land eines Dolfes von einheitlihem Charatter, von einfeitlicher Sitte,
das um die freie Entfaltung der ihm eingeborenen ,hodyjten Giiter"”
Gut und Blut freudig einfetst, das den Mamen feines Gottes nidht
unniil im Munde fiithret, jondern als den HAtem jeines Lebens emp=
findet, das jtets und iibexall bereit ift, die als heilig ausgerufenen Emp-
findbungen in Taten 3u wandeln — diejes Deutjdhland hat uns allein
der Genius deutjdyer Didytung und Philojophie gezeugt, und die furdyt-
barjte ITot hat es in den Stunden ihrer tiefften Demiitigung dem
Sdhoke der Doltheit entbunden. LUnd eigentlid) wieder nur der Doli-
heit jenes Staates, defjen patriotijdye Tugend, die durd) des gropen
Konigs Scdyule gegangen war, felbft untexr der Miipwirtid)aft des
Nadyfolgers nod) nidit gans wieder verfiimmert war. Denn in den
vont vornherein fich aufgebenden und audy dem Werk der nationalen
Befjretung nur [dffia {id) anjdliegenden Teilen des Reid)s hatte das
politijhe Schidjal der Unterwerfung unter das fremde Jod) faum
eine andete Reflerion bewirtt, als die, ,dah der Krieg entfeflid)
viel Geld fojte und eine Menge Leiden und Derdruf im Gefolge
habe“. |, Entjagung und Derarmung", jo jchildert Sybelden Fuftand
jener Feitftrede weiter, , exftredte fid) durd) alle Stande, Kummer
und Nligtrauen, Demiitigung lag auf allen Stirnen. Die weitere
®efelligteit Idfte fich; niemand hatte die Nittel, niemand Cujt dazu;
die Samilien jchloffen fid) ab, alle Derhdltnijje wurden eng, gefpannt,
entbehrungsvoll.” Das wardie Dammerung vor jenem einen Noraen
ber GroRe, wo filr furse Feit endlid) einmal die Schranten der Stinde
niederfanten, weil die gleihe Mot die Menfden einander menjdlic
ndaher gebradyt und ,einen tiefen Ernjt, eine andiditige Erhebung
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in aller Berzen hervorgerufen hatte”. ,Jeder Gedante, jede Herjens-
requng, die bis dahin in dem Dolfe gelebt Datte, alles miindete jest
in den einen grofen Strom ein, half ihn bejtarten, tdven, bejdleu-
niigen.” Das Erleben diefer Stunde aber war dod) nidhts anderes als
die leider nur 3u furse einmalige Erfiillung des jittlidhen Detnunit-
jtaates, den die Klajjiter exjtrebt hatten: Sidite lieh dem Jdealismus
einer vielumiftrittenen und von der jieptijhen Gleidgiiltigieit der
folgenden Jahrsehnte vielverrufenen tranjzendentalen Moral die ge-
waltig beredte Stimme und jdhmiedete ihn angefidyts der ungeheuer
idgeinenden Tat dex Motwendigleit 3um alles bewegenbden Hebel der
Begeijterung. Schleiermadyer jtimmte die Gemiiter 3u teiner, inniget
Srommigteit, Oie in der hingabe an die heilige 3dee des Datetlands
ihre wafre Auferftehung feiere. Das hohe Lied der nationalen Srei-
heit, das Schiller im ,Tell* gejungen, lieh nun die Sdwingen vom
Sturm und braujte hinab in die Tiefen, fegte einmal die Fipfelmiise
vom Kopf des Philijters und jdieudite diefen jelbjt hinter feinem
Ofen hervor. it diefemn Auffdywung des Dolfes war endlid) — fiix
eine furze 3eit wenigjtens — aud) in den breiteren Sdjichten dev
Stolz auf das Geijtesleben der lehten dveihig Jahre exwadyt; und wie
man nun die NManner verehrte, die das geiftige Brot, das jeht allein
demfiedyen Korper Krdfte lieh), gefdyaffen hatten: die Goethe, Sdyiller,
Kant, blidte man vertrauend auf die neuen Sithrer, auf Wolj, Sa=
vigny, Eidhhorn, Sidte, vor allem aber auf den Retter in der Iot,
auf des , Dolfes Edijtein”, dben Dexfiinder einer neu ju begriindenden
Doliswobhlfahrt, dex slitnend ausgerufen hatte: ,Nlan tétet, indem
man die Biirger von aller Teilnahme der Derwaltung entfernt, den
Gemeingeift und den Geijt der Monardie!” Surdytbar hatte jid
die Wahrheit diefer Worte des Sreiherrn vom Stein jdyon bewdhrt
— durd) Jahrzehnte und Jahrhunderte — immer war man den an-
deren Weq gegangen und hatte die Entwidlung der nationalen Kultur
untexbunden, wenn nidt exjtidt. Endlid) winfte nun dasjelbe 3iel
als Dreis des Kampfes, 3u dem die Didhtung der beiden lehten Jahe-
sebnte dben Weg gewiefen hatte. Einneuer, auf die jittlide Sreiheit des
Dolfs begriindeter Staat jollte die Schule werden file den Charaiter
der deutjden Nienjdyen.

*

Wenn bier aus den geiftigen Bewegunaen der Hafjijdhen Epodye
jummarifd) einige befondere Tendenzen hervorgehoben werden, jo
find es eben jene, die fiir das Dexjtandnis der nun 3u jdildernden
Dotadnge ins Gewidt fallen; und wenn die verjudite Piydyologie
der Doltheit nur die allgemeinjten 3iige beriidjidhtigt und unter
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diefen jogar mit befonderer Betonung die negativen, jo braudt fii
beides wohl feine Entjduldigung vorgebradyt 3u werden: eine reidhere
Differensierung der Weltanjdyauung in den Leijtungen der einjelnen
Dertreter der deutjdien Renaifjance wiirde in einer Gefdyidte der
fiteratur nidt fehlen diitfen, gejdweige denn in einer der Philo=
fophie, der Uloral oder der jtaatlidhen Entwidlung; wiederum wiirde
man die Pjydyologie des Dolfs mehr in der der eingelnen Individuen
aufjudyen miijfen, wenn man Romane von dex Bedeutung der ,IDahl=
verwandtjd)aften® oder des ,IDilhelm Nieijter’ nom Standpunit der
allgemeinen Charafter= und Er3iehungsprobleme befraditen wollte.
Mad) jo vielfadyer Betonung aber der 3ufammenhinge der Majjen-
piydge mit den, man modyte fagen: fonjtruftiven Tendensen des
Theaters ijt das hier angewandte befdyrinfende Derfahren wokl ge-
rechtfertigt. Trok aller Derjchiedenheit in der Auslegung der Welt,
in der Wabl der Wege, ijt eben dod) die Dexjdymelzung des hijtorijd)
gewordenen , Iotjtaats” mit dem von Philojophie und Kunjt ge-
jhaffenen , Dernunijtjtaat” als das hervorjtechendite 3iel suerfennen.

Itit der Wendung 3ur praftijden Politif, sumWeubau des Staates
auf der Grundlage eines dyaraftervollen Dolfes, waren die Ergeb-
nifie der philojophijden Deniarbeit, die der dfthetifdh=moralijchen
Unterjudyungen, dex hijtorijchen und fritijden Wiffenjdyaften als Bau-
jteirte fiir den 3utunftsitaat, der jene Derjdymelzung aufweifen jollte,
ertfannt und anerfannt worden. Diejes 3iel su erreidhen war das
@heater in langer Dorbereitungsseit 3um Niittel auserfehen worden.
Die [ebhaftere Teilnahme der Didytung und der Kritit an der Sdhau:-
biihne der sweiten Hilfte des 18. Jahrhunderts jtand unter diejer
@enden3. Wie es aber diefer Zeit eignete, die rein geijtigen Rejul-
tate der Spetulation in eine praftijdye Gliidieligieitslehre umzujeten,
jo fapte man aud) das von einem 3u erftrebenden Kunijtttheater aus-
jtcomende Element der ,Bildbung” sundd)it fajt gan3 als praftijdye
Moral. Die Biihne follte eine Sdule der , Tugenden” fein; und untex
diefen Tugenden Jtand die der Ginordnung in die jozialen Pilidhten
an bevorsugtem Plaf. Die hohere ethifd)=djthetijdye Bedeutung des
oramatijdien Kunftwerts, als einer Auslegung der Welt nadh ihren
inneren, in der Menjdienfeele fid) offenbarenden Gejeken, der evo-
lutioniftijhe Charatter des Dramas, fein revolutiondres Element,
wurden nur von wenigen Exleudhteten erfaft. Wir jahen Lejfing
hier auf die Grenzen feiner geiftigen Matur ftoken; wie nahe er aud
philojophijd) an den Idealismus Kants heranfam, blieb et als Didyter
und. Dramaturg dod) immer am ,Tugendhaften” hangen. Hdher
Ihonwar Sdyillers ethijche Begriindung feiner Dramaturgie 3u werten:
er wollte die individuelle Sreiheit und Sittlichteit als Poftulate einer
tinjtlerijdien Weltauslequng [dlieklich ooy, wenn aud) auf einem
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Umwege, dem hoheren Fwede, dem Dolfsganzen, der Bildung des
neuen Staates sugute fommen lafjen.

Jn dem Aufjab ,die Shaubiihne als eine moralijdye Anftalt be-
tradytet, 1783 in NMannheim unter dem Einflug der siemlid) einfeitig
fonjernativen Auffafjung der Diditung und der Biilne, die Sreihert
von Dalberg dort vertrat, entjtanden, ift der Didjfer 3uunguniten
jeines fritheren, intuitio piel freieren und aud) Hinjtlerijd) reineren
Standpunites der Spradie feines Milieus unterlegen. Diefe Sdhrift
ift bemerfenswert engherzig und hdlt fidh gan3 in dbem Sreimaurer-
ftil, der fiir den Kreis der NMannheimer Sdaujpieler fo beseidynend
iit. s ijt der Schiller des ,Siestol, der feine reine poetijdie Emp=
findung und feine Ethit mit unverarbeiteten politijyen Abftrattionen
unheilvoll verquidt, nod) nicht der Didyter des ,Wallenjtein® und felbijt
nod) nidyt der Derfafjer der ,Briefe sur dfthetijden Erxsiehung der
Menfdyheit’, der hier [pricht. Die Grundsiige der in der ,Rheinijden
Thalia® befiitworteten Reform aber waren dod) das Edyo einer an
vielen Orten jdon bemertbaren Bewegung, freilid) mit mandyerlei

Pedantismus djthetifder und moralifdyer Avt verquidt. Injofern iff .

diefer Aufia ein widtiges Dofument mehr der 3eit als des Geijtes
feines Detfaffers, und von vorftedyender Bedeutung ijt eben dexr hier
sum erftenmal mit befonderem Madydrud betonte Dor{dlag, der von
nun an ein problematijder Programmpunit aller Theaterreform=
beftrebungen bleiben follte: detr Staat, als ersiehender Dater der
groRen Dolfsfamilie, habe fich des Theaters anzunelhmen, feine geijtige
aber aud) feine wirtjdhajtlidhe Gebarung als Sadie des Staatshaus=
halts 3u behandeln.

Dorausjegung fiir diefe Sorderung war aud) hier der Glaube an
die Lehre Roujfeaus von der urfpriinglich unverwiijtlidy quten Dolfs-
art. Auf diefen Glauben gejtiift, meinte man dem Staat mit dex
lberweijung diefer Pilidyt aud) teinerlei materielle ®pferzuzumuten:
das Dolf Jelbft in jeinem Bediirinis nad) editer Kunit wiirde die wirt=
jchaftlihen Bedingungen eines nationalen Xunjttheaters mit Leidy=
tigleit erfiillen. Die Erfalrung mit dem Hamburger Mationaltheater
hatte diefe Fuverfidht nidht su erjdiittern vermodyt, wie hundert=
faltige ahnliche Exfahrungen im fommenden Safulum die Shwarmer
flir das deutjdye Staatstheater nidht 3u entmutigen vermodyt faben.
3udem aber chien damals gerade in dem abgelaufenen bedeutunags=
vollen Jahrsehnt dte MWelt um fo oiel beffer und reifer geworden,
0af eine jo weitiragende Derdnderung der 3uftande nur geredit-
fertigt er{hien. Hudy ein Gliid verheigender Anfang jdhien gelungen:
von Wien her fam die Kunde von der bereits angebahnten Biihnen-
rejorm Jofephs IL

Untex den , Prinzipalidyajten” war der Bantrott oder das Herab-
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jinfen sur Aftecfunit faft immer das Sdyidjal der Bithnen gewejen;
jchon Cefjing fagte von diefer Organifation, fie Habe Leine freie
Kunjt 3u einem Handwert herabgefeht, weldyes der NMeijter mehren=
teils dejto nadyldfliget und eigenniifiger treibt, je gewifjere Kunden,
je mehr dbnefhmer ihm Notdurft oder Curus verjprecien”. HAud) et
hatte behauptet, eine Derdnbderung diefes 3ujtands wiirde leid)t und
gejdhwind alle anderen wiinjdienswerten Derbefferungen erwad)ien
lajfen. Die Theorie jtand alfo fejt; und da 3u jener 3eif die Uation
nur in der dynaftijhen Spite eriftierte, wendete man jid) mit den
Reformoorjhldgen an die Siirjten, die ja nad) den Mujtern des
grofien Sriedrid) und des sweiten Jojeph den Staat als deffen exjte
Diener reprifentieren jollten. Das war ein bemerdenswertes ANtoment
in der Entwidlung des deutjdhen Theaters und ein sum Teil ver-
hangnisvolles: ftatt der Staatstheater erbielt Deutjdland feine
hoftheater.

Dafs Oie Siirjten gelegentlidy neben der italienijdien Oper dem
deutjchen Theater einmal Gajtredht einrdumten, wurde erwdhnt:
einige hatten jogar der deutjdyen Theaterfadye eine weitergehenoe
Teilnahme nidyt vorenthalten: iniedlenburg war die Sdonemannidye
Truppe ,jubpentioniert” worden, und in Sadyjen biixgerte fid) der
Braud) ein, den 3u ,Hoffomddianten” -avancierten Sdaujpieler-
aefelljchaften dauernde Unterjtiifungen 3u gewdhren. 3ur eigent-
lidhen Bildbung eines hofjtheaters, defjen ganzer wirtjchaftlidyer Betrieb
unter fiitjtlidyer Derwaltung jtand, war es im Jafhre 1775 in Gotha
gefommen, wo jedod) der Tod des Herjogs diefer erften Hofbiihne
nach Orei Jahren jdon wieder ein Ende gemadyt hatte. In ourd)=
areifender Weife und jyjtematijd) ausgebaut, wurde die [andesvdter-
liche Derpflidhtung dem deutjdhen Theater gegeniiber erjt in Wien
vort Jofeph IL. anerfannt und ourdygefithrt: freilid), wie alle auf
jnelle Dollendung feines Muijterjtaats 3ielenden Einrvidtungen
diefes Siitften, mit iiberjtiicstem Gifer und ohne sulangende Pritfung
der vorhandenen Nrafte.

Es ift eine auffallende Gridyeinung, dak in den beiden gropten
Stadten Deutjdlands, in Berlin und in Wien, der rohe Charafter
ves Oeutidyen Theaters fid) am langjten behauptet hat; dod) ijt jie
am Ende erflart durd) die in diefen BHauptitadten angejammelte
groBere Niajje eines bunten DProletariats und Odurd) odie jtdarfere
Dijferensierung der Gejellidaftsidhidyten iiberhaupt. Die gebildeten
Klajjen wurden hier wie dort in die hofijdje Kultur hineingezogen
und blieben daher der deutjhen Kunjt linger fremd und fajt feind=
lich, wihrend bdie biirgerlichen und unteren Stinde, um die Der=
gniigungen Oer Gropen, in ihren Stil iiberfeht, nadzuahmen, das
deutjdye Theater als ifre Domdne betradteten. So mupte es fich
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natiielid) bem Geijt und dem Geldbeutel jeiner Auftraggeber anpajjen.
Tn Wien namentlid) hatte fid) eine breite Kluft gebiloet swijdjen dem
saflreichen wm den Kaiferthron gejdyarten Adel, der mit den Be-
amten, den Gelehrten und den Miilitdrs die Hofgelelljdyaft bildete,
und dem eigentlidjen Dolf. Jn gewolltem Gegenjal 3u den bald
zopfia fteifen, bald pruntoollen Deranjtaltungen der Ariftofratie emp-
fand diefer Wiener Doltsjd)lag Genugtuung darin, jeine Dergniigungen
dazu ausarten 3u lafjen, was der Urwiener {dhon eine ,Hel” nannte:
die pot allem modite er aud) in feinem Theater, im Doltstheater,
nicyt entbehren. Mirgends feiette Hans Wurjt ein fo vergniigtes
Dafein, nirgends bewies er eine jo sibhe Lebensfraft wie in dex
Kaiferftadt an der Donau. Stranigiy, Prehaujer, Jojeph Selir Rurs,
nad einer sufilligen Rolle des hans Wurjttypus fursweg , Bernadon*
genannt, dann dex beriihmte Pantalon Ceinbas: diefe lamen haben
in der Gejdyichte des Wiener Dolfshumors nod) heute goldenen Klang.
Die Stegreiffomddie mit dem Harletin als hauptmatador, bald weiter
ausgeputt mit Gejangsitiiddyen, fpiter mit burlesten Duetten, Ter-
setten und Enfembles, hielt jid) in der Gunjt des Wierner Dolfs um
“fo fejter, als bier zeitig aud) fiir jinnlidye Befriediqung der Sdyaulujt
Sotge getragen wutde. Im Worden atte fidh das deutjde Wander=
theater faft puritanijh einfad) gehalten; aud), wo es 3u fejten
deut{hen Biihnen fam, versidytete man auf die der italienijdhen Oper
vorbehaltenen Ausftattungstinjte. Anders in Wien, wo das Dolis=
theater fchon jehr frithseitig 3u delorativen Reizmitteln, su 3auber-
werf und phantaftijhem Aufpub neigte. Die reid)jte unod reiffte
Deriode des Dolfstheaters unter dem Stern Serdinand Raimunds
ftand auf einer lingft vorhandenen Entfaltung jinnlichen Reizes in
der Biihnenfunit.

Das finnfillige Glement blieb fiir Wien fogar die Hauptjade und
seigte fidy ftdrter als dex dod) fonit iiberall pordringende Geift der
biirgetlidien Komobdie. Wihrend im iibrigen Deutjdland das Theater
an ,Minna von Barnhelm®, am ,Deutjdhen hausvater’, an Lt Sava
Sampfon® fich bildete und das Publifum an diefen Stiiden jidy , mora=
lijh" erbaute, wihrend die Kritif Lefjings anfing, Ghrenjadye derx
Biloung aud des biirgetlichen Nlenjden 3u werden, behaupteten oie
Wiener weiter ihre Dorliebe fiir ,Die getreue Prinzefjin Pumphia
und Hans Wurjt, der tyrannijche Tartar-Kulifan', fiix ,Bernadon, det
weynende Amant und Hans Wurjt der Coupler von des Herodes
feiner Srauen, der Mariamne’. Diefe paar aus der langen Reihe
auf qut Gliid herausgegriffenen Titel Wiener Doltsjtiide geniigen,
die Art des Behagens 3u fennzeichnen, das hier dauernd jid) aus-
breitete, und den Geijt, der diefe Liebe sur Kunjt bejdwor: aud
hier war es der des Dhilijteriums, aber eines lujtigeren, als es jonijt
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in Deutjhland gediel), eines, das die Scheu vor ernjter Erfafjung
der Lebensaufgaben nid)t unter moralifder Sentimentalitat ver-
ftedte, fondern durd eine groteste und nidyt felten aud) rohe Paro-
dierung des Lebens von fid) abtat. Gin Gang durd) den heutigen
Wutftelprater in Wien 3eigt, dap diefe Heigungen fid) wenig geandert
haben.

Maria@herefia, die qute Kennerin ifjres Dolfes, wufste, daf feinem
Teiteren Temperament viele trefflie Gemiitseigenjdyaften und gute
Anlagen fich vermahlten, dap aber wirtjdhaftliher Sinn und Trieb
su weiterer Bildbung, Gigenfdjaften, die namentlidh) das Dol ifres
grogen Wiberfacyers ftart gemacyt hatten, jhwad) entwidelt waren.
Sie fudyte dafer 3eitig der in Tollheit iiberjd)lagenden Laune Danme
su bauen und das Belujtigungsbediirnis in jolidere Bahnen su lenten.
Don ihr wurde in Deut{d)land die erfte 3enjurbehdrde eingejest.
Diejes vielberufene JInjtitut empfing hier jedod), im Gegenjak 3u
feinem [piter fich entfaltenden Charalter der Einddmmung, das aus=
gejprodjene Nlandat, eine Entwidlung der Kunjt hevaufzufiihren.
Unfinn nur und Gemeinheit jollten von der Biihne verbannt fein.
Die Shaujpieler jollten fidh aller Unanjtandigieiten und widerfinnigen
Ausodriide enthalten. Bei der erjten Ubertretung diefer Dorjdyriften
wurde ein Derweis, hei der 3weiten vierzehnidgige Haft und bet dex
dritten — lebenslanglidher Seftungsarcejt angedroht. Das flang fo
hart, dak es beinale nidht exnit fein fonnte. fAber die Kaijerin blieb
nidyt bei der Abwelhr jtehen; fie hob die Privilegien der Unternehmer
auf und unterjtellte das deutfdye Theater dem Nlagiftrat, der es ,auj
einen gefitteten Sup feken” jollte. Aud) verjprach fie fogar fiir et=
waige Derlufte eingujtehen. Diefe weitgehenden und in Deutidhland
nod) einzig dajtehenden Didne jdheiterten jedod), weil die dem Theater
beorderten Pileger der Eefahrung und Begabung ermangelten und
die MiBwirtidhaft eher mehrten als minderten. Eine Wommijjion
nad) der anderen, aus tadtijden und Hofbeamten gebildet, regierte
an der ungliidlidien deutjden Komddie herum, bis endlid) die Stadt
die ihr sugejcdhobene Derantwortung wieder von jid) abwalste und
das Sorgenfind den Handen funjtliebender Hoffavaliere, die in einer
Bwitterjtellung, halb als Dddyter, halb als beftellte Intendanten, ams=
tierten, allein {iberlafjen blieb. 3u diefer Tdtigleit dvdngten |id)
merfwiirdiger- und bejeidhnenderweife sumeift Italiener, die faum
ole deutjdye Spradje verftanden und in ihrer Dorliebe 3u Harlefins-
Runitjtiiden den faifeclidjen Intentionen oft geradezu Hohn jpradyen.
Es 3eigte jid) alfo audy hier, daf jelbjt die Stabilitat und wirtjdafjt-
I_tc{ge Sicherheit, deren die Biihne fid) endlid) einmal exfreuen fonnte,
ihr an und fiir jid) nod) fein Gedeihen verbiirgen: nad) wie vor ver=
Jagten, wie das Publitum, jo Kiinftler und Leitungen. Die Injtitution
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allein tat es nidht; aus jid) jelbjt heraus wollte die Bildung, die man
wiinjdhte, nidt in gefunde Sormen wadyjen.

Die fiir die deutjdhe Schaubiihne jdhaffenden Krifte waren jo
griindlich) verroht, dah eine nadyhaltige Ersiehung, felbjt auf Kojten
der Urjpriinglichfeit, nicht linger hintangehalten werden fonnte. Das
war wohl fiberall vonndten, aber nidyt fiberall fand jid) jur redhten
Stunde die geeignete Perjonlichieit su diefem Erzieheramt. Seit
Delthen und der Meuberin hatte jid) fein padagogijdes Talent dem
Theater mehr jugefellt. Ein foldies war aud) Leffing nidt ge=
wefen, dbem dazu [don die wichtigite Eigenjdhaft: die Geduld, lang=
jam 3u entwideln, fehlte. In Iien aber erjtand dem jungen deutjdjen
Theater endlid) wieder ein jolder Erzieher in dem unermiidlid)
planenden und mit gebildeter Kritit eingreifenden Jojeph von
Sonnenfels. Diefer Nlann von jiidifdyer Abtunft, der jid) als Pro=
feffor und Regierungsrat unter Maria Therejia und unter Jojeph
in den vetjdhiedenften Sidhern gediegene Derdienite ermorben hat,
ging mit fejter 3ahigfeit aud) an die Aufgabe, die Reform des deut=
jhen Theaters im Sinne feiner Hervin durdzufithren und verjtand
es, eine Partei gleichgefinnier Manner dafiiv 3u gewinnen. 3war
erntete er reichlich Spott und Hohn, wurde auf der Biihne jelbjt, die
et bevormunden wollte, als Tomijche Siqur laderlid) gemadyt, ging
aber unbeixrrt {einen Weg weifer und nahm, um von der widytigiten
Stelle aus das Gute bewirfen 3u fonnen, das omindje Amt des
Zenjors auf fid) felbjt, bis er auf jeine dem Kaijer gemadyten frei=
miitigen Dorjchldge hinsum Dramaturgen des Theaters beftellt murde.
Die Oberleitung behielt der Padyter, der Graf Kohari. Die Entwid=
[ung des deutjdhen Theaters tat einen entjdyeidenden Sdyritt vorwarts
durdy dieje Einridytung, die durdyaus gedeihlidh) genannt ju werden
perdient, weil von ihr Lidt in das @haos triiber Aujtinde fiel
Die Dartei, die Sonnenfels unterjtiigte, umfate eine nidyt gexinge
Anzabl ernithajt gejinnter aber freilich nur mapig talentierter Niannet
aus dem Adel, aus dem Beamtenjtand, die jid) mit Eifer auj odie
deutjdhe dbramatijdhe Didhttunit verlegten. Kaifer Jojeph felbit debii=
tierte als Dramaturg, indem er Sdyillers ,Siesto® fiir fein Hational=
theater bearbeitete. Diditende Sdhaufpieler — unter ihnen die beiden
fruchtbaren Stephanies — falfen im gleidyen Sinne auf dem Gebiete
oer Luftipiele und der Dolisjtiide. Das Streben all diefer Krifte war,
die deutjdhe Kunit vor allem gefelljchaftsfibig 3u madhen, wosu jie es
im gansen ubrigen Deutid)land nod) nirgends gebrad)t hatte. HAberx
immer wieder durdhireuzten finanzielle Schwierigieiten diefes Dor-
haben, fo dag Jofeph endlid), nachoem der Liquidator des Grafen
Kohati, ein Graj Keglewitid), dejjen Paditperiode mit 60000 Gul-
den Sdulden abgejdloffen hatte, den lehten Schritt tat und oie
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deutjhe Biihne diteft unter den Sduf und die Derwaltung der
Krotie nahm.

Das Karntnertor-Theater, das als ehemaliges Jtadtijdyes Eigen-
tum nad) einem Brande vom Hofe neu aufgebaut und itbernommen
worden wat, itberliel der Kaifer der freien Konfurrens; das deutfde
Schaufpiel aber 30g et in fein Haus ,nddijt der Burg”, wo es jeine
dauernde und 3u hohem Ruhm gelangende Pilegejtitte fand. Den
Titel ,Hoftheater” jdhaffte ex ab; das Theater jollte der Hation, nidyt
dem Bofe Oienen, follte darum Wationaltheater heiken und
L3ur Derbreitung des guten Gejdymads, sur Deredelung der Sitten"
wirfen.

Diefe heute nod) gern gebraudyte Devife: 3ur Detbreitung des
guten Gefdymads, sur Deredelung der Sitten, wdre jedod) aud) hier
nur ein leeres MWoxt geblieben, wenn in Wien nidt eine glidlide
Befonnenheit die anderwdrts im Sdwange befindlidie Sud)t nad
deutfher Originalitdt ersieherijd) befdyrdnit hatte. BHier wenigjtens
wurde aud) Oas djthetijdhe Pringip neben dem fittlidhen gepfleat:
das hat dem Wiener Theater, dem Burgtheater befonders, feinen
fidy immer behauptenden Stil gefdaffen. Das fran3dfijdye Theater,
das fid) im ,Ballhaus”, wie damals das Theater nad)jt der Burg
nod) hieB, ein Jahrhundert lang entfalten durfte, war fretlid) 1771
jhon entlafjen worden. Aber die Dramaturgen der deutjden Biihne
waten in Wien nidit fo toridt wie fonft iiberall, nun aud) feinen
Stein von dem gefeftigten Gefiige der franzdfiffien Kunjtmethode
auf dem anderven 3u lajjen; die Sdaujpieler wurden im Gegenteil
fehr ernitlid) angewiefen, der Reife der franzdiijdyen Genofjen nad-
jueifern, wie denn fiberhaupt gar nidhyt nadyoriidlidy genug betont
werden fann, dah das 3u hohen Ehren in der Gejdidte gelangte
jofephinifhe Mationaltheater in allem dem franzojijdhen Nlujter nad)-
gebildet war. Don den Sranzofen jtammte audy die widtige, nod
heute am Buratheater bejtehende Ginriditung des Regieausjdjujjes:
eine Anzabl der reiferen Sdhaujpieler teilte jid) in die Aufgaben der
Ceitung als , Wadyner”, wie jie intreueriberjefung des franzdjijdyen
semainier genannt murden; die Wodner gemeinjam beforgten die
Gejdiifte, priiften die Stiide und jdlugen die geeignet erjdyeinenden
vor, wobei ihnen sum Grundjak dienen jollte, ,nidhs als gute, regel=
maRige Originale und wofhlgeratenie Uberfetungen” aufsunehmen;
fie fithrten ferner iiber alle biefe Dorginge und Beratungen ein
Protofoll, das dem Intendanten, dbamals dem Siirjten Khevenhiiller,
wodyentlid) vorgelegt werden mupte. Die Leitung der Proben auf
dexr Biihne fiel dem dienjttuenden Wodner als Dilidyt su.

In der Praxis allerdings blieb diefes Prinsip der Paritat, das,
edit roujfeauild), aleidje geiftige und gleidye moralijde Befihigung
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porausfebte, nicht lange unerjdyiittert: die intelligentere, tempera=
mentvollere Kraft ik frither oder fpdter die Initiative an fid), und
fo bildete fidh aus diefer Theaterordbnung allmdhlich, anonym oder
offisiell, dbas Amt des Oberregifjeurs oder des artijtijhen Leiters
heraus. Der Erjte, der am Wiener Nationaltheater diefe Befugnis
fiberfam, watr der Schaujpieler Niiller, dem Jofeph aus dem Seld-
lager bei Koniggtal den Befehl iiberididte, jogleich nad) hamburg
au fahren und Brodmann, der dort eben als hamlet feine durdy
gan3 Deutjhland jdallenden Triumphe feierte, 3u fehen und 3u
engagieren. Aud) jonit jollte et neue Talente flr Junjer Theater”
su gewinren juden, wosu denn Miillex pom Ninijter Siirften Kau=
nig nod) weitere Derhaltungsmahregeln empfing, unter denen die
folgende red)t beseidimend fiir die Auffajjung der Kunijt von jeiten
der Grofen erjdyeint: ,Der Liebhaber darf feinen hervorragenden
Baud) haben, dagegen reine Mundart und jeglichen Anjtand.”

Das widytigfte Ergebnis von Miillers Reife war die mit Lefjing
angetniipfte Derbindung, deffen Rat dem Reformiaijer suteil wurde.
€efjing fah alles Gedeihen der Biifme in der Gewinnung guter
deutfdher Originalitiide, 3u deren Anregung er ein Preisausjdyreiben
3u peranitalten vorjdhiug. Der Didyter oes ausgezeidhneten Stiides
jollte die dritte Einnalhme desfelben als honorar empfangen: eirne 3u
jenier Zeit gan3 aubevordentlidy erjdjeinende Belohnung geijtiger
Arbeit. Leffings Dorjdlag wurde jedod) erjt im Jahre 1794 ausge-
fiilhrt — und ofne einen Gewinn 3u bringen. Der Glaube aber,
dburdy folde Preisausidreiben dramatijde Didyter grop siehen 3u
t6mnen, blieb feit jenem Dorgang, trof immer wieder jid) ergeben=
der Mikerfolge, ein Grundartifel dramaturgijdjer Weisheit: es ge-
hort sur Plydyologie des deutiden Theaters, daf es von hundertmal
als Jreetum erfannten Maknabmen nidyt Iafjen fann.

Nad) mandjerlei Derjudjen wahrend der erjten drei Jahre war
1779 bdas jofephinijhe Theatergefes in Wraft gefelt und damit fiir
die neuen Theaterbildungen im Reid) die als ideal betradytete Worm
aufgeftellt worden, die vielerlei Madiahmung erfahren follte. Die
Bejtellung eines Kavoaliers 3um Intendanten, dem ein Beamter 0es
Redynungsfadyes als Dizedireftor jur Seite jtand, die eines weiteren
Beamten zur Ausiibung der Fenjur — odie alfo vom Theater felbit
und nidt, wie jpdter, von Organen der Polizei geiibt wurde — war
das @haratterijtijche odiefer Einridytung; die eigentlidye Hinjtlerijdye
Ceitung unterftand dem , Injpizientenausidhui”, das heift den im-
mer auf ein Jahr aus der Shaufpielergefelljchaft und von bdiefer
felbjt gewdblten Wddynern. Beute ijt der Injpizient des Theaters
Dex die Anordnungen des Regiffeurs und den duierlichen Gang der
Handlung iiberwad)ende Gelilfe der Regie; jener Husjdup witede
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aljo aud) heutigem Braud) , Regieausjdhup” genannt werden miifjen.
Die fiinf Dorftande des Ausjduijes wed)jelten monatlich in thren
Mbliegenheiten, worin eine praftijhe Derbeflerung der fran3oji-
fhen Dotrlage, die wodjentlichen Wedyjel vorjah, iy ausdriidte.
Der den Dienit leitende , Infpizient” beforgte die taglidyen Gejdiite,
jeite die Proben an, iibte die Strafdissiplin und fiihrte die Korre-
fpondens; ein 3weiter war Protofollfilhrer, ein dritter iibernahm
die dtamaturgijhen Gejdhdfte, der vierte hatte die Auffidyt iiber die
Bithne und der fiinfte war je fiir einen Nlonat vom Dienjte frei,
hatte aber den Sikungen des Ausiduijes beisuwofnen. Dies die
Organijation, die jid) trefflidy bewdhrite — jolange ein fefter und
reiner IDille von oben jie bejeelte.

Das Wefentlidhe diefer Reform blieb jedod), dak dem Theater
die wirtjdaftlidhe Sorge abgenommen war, odet dod) abgenomimen
jchien, weil die tiinjtlerifdyen Ceiter mit ihr nidhts melr 3utun hatten;
jie fiel dem Dizeditettor 3u, der 3war nur den dfonomijden Stand=
puntt vertreten follte, der in der Praris aber, wie leid)t porauszu-
jehen gewejen wire, {dhlieplid) dod) oft der einflufreidijte Hlann der
Ceitung wurde, je nadidem er das Gewidyt feiner Griinde in Sorm
pon iberjdiifjen, die felten, oder von Defizits, die jehr haufia, wenn
nicht die Regel waren, an der ridhtigen Stelle geltend madyen Tonnte.
Am jofephinijhen Theater war fein Einflup sunddit ausgejdaltet:
die Hinftlerijdie Ceitung hatte eine fejte Stiike in der faijerlichen
Abjidht, das Theater der ation, die Iation dem Theafer jusu-
fithren. Diefe Schopfung war daher aud) des erziehungsfreudigen
Kaifets hodjter Stols, jie feinen Gdjten vorzufiihren ithm eine be-
jondere Sreude, obwohl die fiinftlerijhen Leiftungen nody Jahre
hindurd) red)t mipige waren. Wie in anderen Dingen war es aud)
hier der programmatijdye Charatter des Erreichten, der Jojeph vorx
allem 3ur Genugtuung gereidhte,

Dem jungen Wationaltheater fehlte als Widytigites ein hinrei-
dhendes Perfonal. Als hervorragendere Kraft jener erften Epodye
ift nur Jofeph Cange su nennen, der gefeierte Held des jungen
Burgtheaters, der ifm als hodygejdyaster Mejtor bis 1810 angehort
hat. Bei der Ausbildbung des Stils |deint man das franzdjijdye
Mujter gar 3u wortlid) nadygeahmt und das eigentiimlide Pathos
der franzdjijdyen Tragddie aud) auf das deutide Proja= und Ders:
ftiid {ibertragen 3u haben; die Kunijt der @harafterijtif dagegen war
nod) durd) feine bedeutendere Erjdieinung vertreten. Lefjing, det
Wien — allerdings bevor das neue Regime in Kraft getreten, im
Jafhre 1775 — bejudhte, nannte die Sdyaufpicler ,pompHaft und
tonend in Oer Spradje, iibertreibend in Bewegung, Ausdrud und
Geftitulation, ohne feinere Einficdht in den Derftand der Tharaftere
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und fogar oft nadldifig in der Beseidynung des gemeinen Sinmnes
der MWorte”. Mit Brodmann und Rofjalie Moufeul erjt ftiegen
dem Wationaltheater hellere Sterne auf: der Held und odie Heroine,
diefe beiden Typen, die feitbem dem Burgtheater fajt immer jeine
Pragung geben follten. Im Jahre 1781 trat dann Stiedrid) Cud-
wig Sdyrdder in den Derband, der den Ton der Biihne jedod) 3u
fehr auf feine Perjort 3u jtimmen judyte und fie litexarijd) mit jeinen,
felbjt damals fdhon oft sweifelhaft empfundenen Heilstaten beglitden
wollte. Joleph [dhite ihn hod); aber der Ausjdyuf jah in ihm jeinen
Geind, und die gliidlichere Rivalitit Brodmanns trieb ihn nad) vier
Jahiren wieder fort. Schroder mupte, wie wir jehen werden, auf
eigenern Boden ftehen; er war Nlanns genug, eine von jeiner Per-
fonlichfeit getragene @heaterfultur hervorzurufen.

Es liegt in der Watur der Dinge, daf jie, mit 3u groper Hn=
jpannung und 3u heftia ergriffen, um fo eher fich wieder lodern.
Selbft wo dte feindliden Intrigen, denen fo viele Taten Jojephs
sum Opfer fielen, febiten, blieb diefes Schidfal den Iaijerlidien
Bildungen nicdht exjpart. Wie andere war eben aud) diefe verfriiht,
nicht geniigend in den wirtlidhen Fujtinden und viel 3u fehr auf
etnen vorausgefesten Jdealismus der Schaujpieler und des Publi-
fums begriindet. Die Ausjdupordnung verfagte im gleidhen zu-
nehmenden Nlake, als einzelne Mitglieder, von der Gunjt einer
Dartei der Wiener Gejelljhaft emporgetragen, jidy iiberhoben,
andere, dariiber mifmutig, dem gemeinen Wohl entgegen 3u ar=
beiten anfingen. Aud) die Republiten des Theaters liquidieren in
der Regel 3ugunjten eines C&jars: in Wien hieh diefer Urjupator
Brodmann, dex feinen Ehraeis exjt befriedigt jab, als exr 1789 sum
Direftor ernannt wurde. In Nlannheim, das als Pflanzidule des
jofephinijdhen Theaters nun 3u betradyten ijt, hiek er Iffland.

Der Gedante 3ur Bildung des Mannheimer Hationaltheas
ters ging von einem Manne aus, der unjtreitig 3u den wenigen
grofen Wohltatern der deutfdhen Biihne 3u 3ihlen ift, von Hercibert
Reidysfretheren non Dalberg. Audy er unverfennbar ein joje=
phinijdyer Charatter, literarijd) mebr ehrgeisig als begabt aber poll
warmer Meiqung fiir die Kiinjte und von ehelidjem CEifer bejeelt,
die Kultur jeines vom Kurfiirften Karl Theodor beherrjdyten Dater-
landes su heben. fAls er das Mujter des Wiener Theaters fiir die
Begriindung einer dhnlidyen Hationalbiihne in Mannbheim aufarifj,
ladyelte ihm Oazu das Glild — bdiefer grope Helfer in allen Theater-
dingen, die gelingen! — aus dem jujt brotlos geworoenen Perjonal
des eben aufgeldjten gothaifdhen Hoftheaters eine Anzahl Talente
rajd) gewinnen 3u fonnen, die in der damals beften Schule, bei
Gthof, erwad)fen, die verheifungsovolle Jugend der deutjden Sdau-
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biihne vertraten: neben Krdfjten, deren Namen die Gejdyidite des
Theaters mit Stol; bewahrt, neben Bed, Beil, neben det fdhon von
Hamburg fer beriihmten Seyler-Hinjel und der Brandes, tritt nun
audh) Auguft Wilhelm Iffland in bie Erjheinung, an defjen
Kiinjtlerjdyajt und an defjen Charatter jpdter die frudytbarjte Werde=
3eit bes Bexliner Theatets jid) Iniipfen follte.

Die tafjijhe Epodie des 1779 begriindeten Mannheimer Thea=
ters ift im Gedenten der Nadywelt geweiht durd) die Biihnengeburt
eben jenes Dramas, das am entjdhiedenjten den ®eijt einer neuen
Feit atmete, durd) die Erftauffithrung oex ,Riuber* am 13. Ja=
nuar 1781, 3um erjtenmal loberten von einer deutjdien Bilhne
herab Slammen witflider Begeifterung in die 3ujdauermenge;
eine ®lut, wie fie allen gejdyicytlichen Ubetlieferungen nad) 3u
gleidher Temperatur fein Drama, teine Sdyaujpielfunit vorher je 3u
fhitren vermodyt Ratten und faum je wieder vermogen follten.
_Das Theater glih”, nad) der Ausfage eines HAugenzeugen, die
Anton Pidyler zitiert, ,einem Jreenhaufe, rollende HAugen, geballte
Saufte, ftampfende Siige, heifere Aufidyreie im Fujdyauercaum!
Srembde Nenjdyen fielen einander [hludsend in die Armie, Srauen
wantten, einer ®hnmadyt nahe, sur Tiir. Es war eine allgemeine
Aufléjung wie im €haos, aus Oeffen Hebeln eine neue Sdyopfung
hervorbridyt!”

lnrichtig jedody ift es, den Begriff ,Mannbeimer Sdule” an
der Stil der jugendlidyen, ftiirmijdien und revolutiondren Diditung
Schillers und der der damaligen Jiingjten 3u Iniipfen; die Nlann-
fheimer Schule ift der Stil Jfflands, derfelbe, den diefer Meifter
jpiter nad) Berlin verpflanste: der naturalijtijdye, an der englijdyen
und franzdfijden Samilienfomddie ersogene Realismus, 0ie breite
niederlandijdhe Kleinmalerei des Lebens, der Triumph der Muance
— nidit der der Begeifterung. UMody ijt die Biographie Ifjlands
nidht gejdyrieben worden — die fiir das Theater lehrreidyite, die ge=
jdhrieben werden fonnte — nod) immer wird Ifjlands Bebdeutung
su ausjdlieplid) nad) dem bemeffen, was ex felbit fibet jid) gejdyrie-
ben hat. Bei aller Sakung feiner sweifellos bedeutenden Kraft
in dem feinem Talent gezogenen Kreife, die die Bewunderung eirnes
Goethe ertang, fann nidt fiberjehen werden, daf eine unheilvolle
Gitelteit fid) diefer Kraft gefellte und daf Iffland, ur Nladyt ge=
langt, den Besitt feines Dermdgens sum Nlak der Dinge iiberhaupt
madite. Um den Weg gehen 3u fonnen, den exr ging, waren ihm
Gigenjdyaften ndtig, vom demen bdas tugend- ober 3igeunerhafte
Komodiantentum des 18. Jahrhunderts freilidh nody feine Afnung
gehabt fatte. So erfennen wit in Iffland den Erfinder jener Sdau-
fpielerteflame, bie nidht mit den plumpen Mitteln wohlfeil odex
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teuer besablter fritijdher Cobhudeleien, mit Ooationen, Krdnzen und
auspofaunten Ehrenbeseugungen betrieben wird, oie wvielmehr
feinere, fjtillere aber aud) weiterfiihrende Wege aufsujpiiren weik.
Keinet vor ihm verjtand es jo wie ex, die Dorjtellung von |idy [eben-
dig 3u madjen eines reftlos von den edeljten Wotiven fiir das Heil
der Kunjt, von tieflinnigem Ernjt und ruhelofem Sinnen nad) dem
efen der Sadye bejeelten Priefters der Poejie und der lMloral. Er
erfand oie Reflame det Injinuation; und wdbhrend fid) das deutjdye
Schaufpiel bis dahin bemerfenswert biirgerlid), ja demoiratiid) ge-
bardet hatte, bof JIffland alles auf, dak er und jeine Kunit in den
porrehmen und einflupreiden Kreifen als Ebenbiirtige betradytet
wiitden. Immer neue littel jann fein brennender Ehrgeis 3u die-
jem 3wede aus, und feine mahlid) 3u den feinjten Diplomatentiin-
ften herangereifte Klugheit [dob fadyt aber unvermeidlid) das uc-
fpriinglid) jtaxf wallende Hinjtlerijhe Temperament beifeite. Gt
war nicht der in jeiner Kunjt aufopferungsvoll den Grogen fich an-
jchliegende Streiter fiir die dfthetijdy=fittlicdhe iedergeburt des Da-
terlands, der er jdieinen wollte; er war ein gerade in den Injtintten
der Maife feftrourselndes Talent. Worauf es ihm anfam, das war
nidyt eine Hinjtlerifde Kultur des Theaters, jondern die Mobilitierung
der Schaufpielerei. Diefes 3iel hatte er im HAuge als Sdyiler Dal-
betgs, als Nleijter der Nlannheimer Jiinger, als frudytbarer Theater-
dichter und endlid) als Generaldireftor der Betliner Xationalbiihne.

Wenn die jofephinijdye Einridytung des Theaters aud) in Nlann-
heim feine Cebensiraft bewies, o lag das nidyt daran, daf Dalberg,
der Intendant, ifre freie republitanijdie Entwidlung unterbunden
hitte, fondern eben an der Uberwudierung des jhaufpielerijchen
Dirtuofentums, das den widytiajten Charaiter der Bithne, den lite=
ravijdjen, nur feinen 3weden angepakt 3u bejtimmen judye. Als
dbas nidyt gans gelingen wollte, jtrebte JIffland mit allen Krdften
von Mlannheim weg, dahin, wo er in diejem Sinne der uneinge-
jdyranite Herr war. Aud) nidt als Stiljdyule ift, wie man oft ge-
meint hat, die Ulannheimer Biihne flix die Theaterfultur von fo
aroper Bedeutung geworden, wohl aber durd) ihre ununterbrodene
gejdhidtlihe Entwidlung, die das erfte Beifpiel bot, daf neben den
nad) wie vor von den Landesfiiriten — erjt von denen Bayerns,
dann von Oenen Badens — bejtellten Intendanten, ftatt der mit=
tatenden und mitleitenden Sdaufpielergenoffenidaft, hier die
jftadtifdye Derwaltung fid) am Theater beteiligte und namentlich
audy die Laften des Inftituts auf fidh nahm, jo dak [dlieklidh fie ote
eigentlidye Theaterleitung reprifentierte.

Ehe jedod) ein joldher Fuftand, der in den gegebenen Derhilt-
niffen am ehejten nod) die Jdee eines Nationaltheaters erfiillen
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modte, vorbildlid) wirten fonnte — Odenn die Ummwandlung 025
NMiannheimer Theaters in eine ftadtijd-jtaatlide Anjtalt erfolgte in
aller Sorm erjt Ende der dreipiger Jakhre — blieb die vom RHofe be-
jchiite und unter die Oberauffidyt eines Kavaliers gejtellte Theater-
republif nady Wiener Mufter fiix das damalige Deutjhland das 3u-
nadift erftrebenswerte Dorbild. Es wurde in Dresden, Nlinden,
Stuttgart, Kur-Nain3, Kajjel und in anderen Rejidensen nadyge-
abmt und an allen diefen Hdfen ging man mit mehr oder weniger
Gifer und Ginficgt an die Nobilitierung des deutjden Sdaujpiel-
wefens. Die flicjtlichen Haushaltungen neigten ihr um jo eher 3u,
als die Entfaltung des deutfden Singjpiels Husjicht bot, einen &=
faty fiir die fojtjpielige italienijdhe @per, fiir die in den Ileineren
Rejidensen bei den bedrolid) gewordenen 3eiten die Bilfsmittel
nidht mehr hinreidhten, su gewinnen. Hud) Dier frat wieder das
Theater in Dresben an bdie Spige; von thm erfubr die Entfaltung
der deutjchen @per lange 3eit die frdftigite Initiative.

Am hictejten rang Odas deutihe Theater um den fiirjtlidyen
Schub und um den Anteil des Staats in Berlin. Der preubijde
Rof blieb vethaltnismdkig lange taub fiir diefe Sorderungen der 3eit
— eine bedauerlife Eridieinung aegeniiber Preukens politijdyer
und fosialer Bedeutung im odeutidien Leben. Da hier der mo-
derne Staat geboren werden jollte, wire gerade hier dbas Derhalt-
nis von Staat und Biihne von bejonderem Gewid)t gewejen. Derx
fargliche Jufdnitt des deutjden Schaujpiels in Berlin unfer des
arogen Sriedridys Regierung fonnte unter dem unbheilvollen Einfluf
des sweiten Sriedrid)y Wilhelm freilid) faum nod) verjdhlimmert
wetden. Weniger fonnte man der jungen Hunjt nidht wohl
geben als die bis dahin genojfene Sreiheit in der Wot ums Dajein.
Wurde trofgdem nun audy Sriedrid) Wilhelm II. vom Beijpiele Jo-
jepbs und Karl Theodors angejtedt, den IDohltdter der deutjden
Biihne 3u fpielen, jo durfte diefem Unterfangemn eigentlid) von vorn=
herein jegliches Miftrauen entgegengebrad)t werden. 3war ent=
befrte der Konig nidyt fiinftlerifder Yeigungen: er galt, wie oa-
mals die meijten jeiner fiixjtlidhen Genofjen, als ein gejdymadvoller
Dilettant, der die Niujif jogar leidenjdaftlic) liebte und unter fAn-
leitung jeines Lehrers Dupont |elbjt das Cello jpielte; suweilen jo=
gar in den Proben 3u den italienijhen Opern, wobei es ihm ge-
legentlid) {dhmeidyelte, von dem Sanger Musdyetti ein laut von dex
Biihne heruntergerufenes , Bravo" ju ernten. HAber das wat eben
die italienijge Oper! Das deutidye Sdhaujpiel in der Behrenjiraie,
unter dem alten Dobbelin, jtand im wejentligen dody faum auj
einet anderen Stufe als das Wiener Dolfstheater vor Maria There-
fias Reform — und an eigenem urwiidyjigem Bumor jiderlich) nod
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hinter diefem suriid. Bis in die fedyziger Jahre war aud) in Berlin
das tegelmakige Stiid auf der deutiden Biilie die Ausnahme ge=
wefen, die Regel aber Hanswurftereien, JImprovifationen, Seiltanzer=
fiinfte und 3auberjput. Dom grogen Sriedrid) war, wie wit |ahen,
fiir die Ausbreitung eines bejjeren Gejdymads in deutjdhen Kiinjten
fo gut wie nidits gefdhehen; ert die Dropaganda der gebildeten
Kreife, namentlidy die der in Berlin frilh entwidelten 3eitungen
jorgte dafiir, daf Oas, was in anderen Orten gejcdhal und gerithmt
wurde, die Heugier des fiinjtlerij nod) fo untultiviert gebliebenen
Publifums ertegte. Die oGffentlidge Nleinung wat im damaligen
Berlin jdon eine nidt 3u unterjdigende Macht. Don ihr war die
deutjhe Bithne ermuntert worden, als fie nady den Sdylejijchen
Kriegen ,Minna von Barnfelm und 3war, wie wir wiffen, mit
iiberrajhendem Glitd, und fpdter aud) ,&58 pon Berlidjingen® auf-
gefithrt Hatte. Aud) der durdyaus ibeallofe fiinjtlerijdhe Plebejer
Dobbelin hatte genug praftijden Derjtand erwiefen, fid) die litera=
rijdyen Konjunitionen wohl junuge 3u madyen; er war ein durd)=
aus gefdhidter Grohitadtdirettor, ein wiirdiger Dorfahre feiner Mad)-
fahren: was im Umlauf der dffentlidyen Meinung icgend als Er=
eignis galt, das holte er fiir fein @heater heran, unbefiimmert,
ob feine Hinjtlerijhen Krifte odafiir hinreidhten oder nidht. JIm
Jafre 1783 wagte er als Griter fogar den als durdpaus unaujz
fithrbar geltenden ,Mlathan Leffings, dex jedody auf der Berlinex
Biihne bei einer ganslidy unreifen Daxjtellung ofne Eindrud blieb.
@t lich, nad) den Berichten, die Berliner JHibIY; fie modyten mit

gutern Grund die Sorderung religidfer Toleran; nicht gar fo fihn .

empfinden, da fie fidy bis dahin der weitgehenden Segnungen einet
proftijd) geiibten @olerans in religidjen Dingen hatten erfreuen
diirfen.

Ytacdyhaltige Wirfung 3war Hatte nod) feines der deutfden Lite-
raturdramen in Berlin hervorgebradyt, und feinem war eine Dar=
jtellung juteil geworden, die ein hoheres Interefje fiir die einheimi=
iche Theaterfunit hitte redytfertigen fonnen. In dieje laven Jujtande
brachte erft das Grideinen einer Rervorragenden Perfonlidifeit
einen Raud) frudtbarer Wirme. Es war Johann Sriedrid) Sled,
det ‘Izier die deutifhe Schaujpielfunjt iiber das Ilineau des Ko-
modiantenhandwerks emporhob. Der ploglidie aroge Eindrud, den
er hervorrief, ldfgt nur 3u wohl den Ridjdhlup auf einen argen
Tiefjtand 3u, in dem bis dahin das Schaujpielwefen in diefer Refi-
den3 verharet hatte. Denn Sled war natiiclidh) nid)t als Genie vom
Himmel gefallen; ex legte nur 3eugnis dafiir ab, dak andermirts be=
reits eine deutjhe Schaufpielfunit im Werden war. Der Sohn eines
hoheren jchlefijdhen Beamten, ein Nlann von Bildung alfo wie audy
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Jffland, hatte er in Dresden jeine Schule durdhgemadyt und jid an
Reinede, dem wobl nod) einsigen Heloendarjteller aroen 3ugs
in jener 3eit, der juerjt den Goethejhen Gt auf der Biihne
glaubhaft gemadhyt Qatte, gebildet. Sled war eine bedeutendere
und eine reinere, vollere Perjdnlidhfeit als Iffland; er bejap, bei
gropen und glinjenden duperen Witteln, tiefe Empfindung und
Stwung odet Phantajie, fonnte datum als einer der friiheften
Interpreten des neuen Geijtes gelten, den die Haffijhe deutjdhe
Diditung der Schaufpielfunft als Aufgabe ftellte. Dak 3uert er
die Sdyillerjhen Gejtalten den Berlinern vermittelte, ihnen Shafe-
Ipeate lebendig madite und nodh in der biirgerlidhen Atmofphire
det Biihne Ifflands die Slamme grofer Kunit unterhielt, war fider
von Reiljamer Madywirfung. Als Sled derart die Ceute des guten
Geldymads fiir Dobbelins Theater, das nun aud) von der befjeren
Gefelljd)aft wegen des Singipiels reger befudit murde, gewonmnen
hatte, wurde endlich die Aufmerfiamieit aud) des Konigs auf Oiefes
Injtitut gelentt.

Sriedrid) Wilhelm IL, der fid) felbjt , Fiinjtlerijhes Genie” filhlte,
modyte nun, da der Kaifer in Wien und jo viel fleinere Siirjten
jidy dem odeutjhen Theater 3ugewandt hatten, nicht linger suviid-
jtehen. Die [dlauen Klagen des ftets in finansiellen Noten fteden-
oen Dobbelin und jeine pathetijhen Detlamationen und Sdyimpfe-
reiert fibet die ,unwiirdige Lage des deutjhen Theaters wedten 3=
vem Oes Wonigs Gitelfeit, nun aud) Ndcen 3u jpielen. MWie aber
jede Niagnahme diefes Siirften erjt allerlei duntle Kandle durdylief,

-Jo wurde aud) die Meigung fiir das deutjdhe Theater in jondetlidyer
Weife wadgerufen und beeinfluht. Den Hauptanjto dazu gab
Nladame Riek, geborene Wilhelmine Ende, fpitere Grafin Lidytenau,
deren damaliger Gatte der Kammerer und einfluireidyfte Giinjtling
bes Monardien war. ImBHaufe diefes ehrenwerten Ehepaars wohnte
der wirflidy fehr ehrenwerte Profefjor Johann Jatob Engel,
Lehrer am Micolai-Gymnajium und Ersieher des Kronprinzen; Ders
fajfer dex fehr qut gemeinten aber dodh herslidh dilettantifdhen Dra-
maturgie: Joeen 3u einer NMimit, Didyter einiger Samilienidyllen
im englifdyen Gejhymad und des populdr gewordenen Romans ,Herr
Lorens Start’. Gr galt im damaligen Betlin als ein Lidhttrdger der
Auftlirung. Dennod) liegt alle Dermutung vor, daf Engel dem
biederen alten Dobbelin die toniglidie Subvention von 12000 Talern,
3u der diefer aukerdem nody fiir 3000 Taler Deforationen aus den
tonigliden Ateliers besiehen fonnte, mit hilfe der Srau Riek nur
b.arum vetjdyaffte, um jid) fpiter bequemer an dejfen Stelle fesen 3u
!g‘nyten. Wenigjtens dauerte es nidyt lange, 0ap er auf feine unter-
tanigen ,Dromemoria® an den Konig das Mandat empfing, die




. 3. Engel und K. 0. Ramler in Berlin 119

sudytlofe deutfche Bithne 3u einem , Hationaltheater” umsuwandeln.
Als Gebilfe ward Engel ein anderer liebenswiitdiger Pedant und
Cyrifer, der Profeljor Ramler, beigegeben, und beiden unprat-
tifhen Ceuten follte der §inansrat Beyer den ofonomijden Haus=
halt fithren. Der Deteran Dobbelin, der dod), wie er felbjt verjidyerte,
bie deutihe Kunft, ,aus dem Staub der Deradytung mit [dwen-
magigem Mut hervorgerifjen”, wurde unter Kuratel bei der Bithne
behalten, damit durd) weiteven Erirag jeines ihm abgepadjteten
Inpentars allmiblidy jeine Sdulden getilgt wiirden und er famt
feiner Samilie por Hunger gefdhiibt fei. Soldyergeftalt wurde in
dem Theatergebduoe am Gendarmenmartt, das bisher den fran3d-
fijhen Sdaujpielern eingerdumt gewejen war, am 1. Augujt 1786
das Koniglide Nationaltheater in Berlin eroffnet.

Gs waren Himmerlide Sriihte, die es unter der jhulmeijter=
lidhen Ceitung sundchit und aud) in der Solge seitigte; fein Dergleid)
war swifdyen Engel 3u 3iehen und dem ebenjo gewandten wie enex=
giihen Sonnenfels in Wien — Zopfperiide und Korporaljtod waren
von allem Anfang an die Symbole, unter denen die foniglid) preupi-
jdhe Theaterfunit ins Dajein trat. Und audy damals jhon man=
gelte es weniger an Kriften als eben an einer EHinjtlerifdy odetr
dboch wenigjtens litexarijd freien geijtigen §iihrung. Das Theater
hatte §led, hatte in Nladame Batanius eine liebensmiirdige
Yaip-Sentimentale, empfing dann in Karl Unzelmann den be=
liebten Komifer der Berliner mieder und in defjen Srau Karoline,
geborene §litter und jpatere Bethmann, die tragijdhe Liebhaberin,
die bedeutungsvoll fiir eine lange Strede des Betliner Theaterlebens
werden follte. Daneben ftand aus fridericianifdjer 3eit die alte
Garoe, aus der Dobbelins Todter Karoline exjt dann exfreulid
jich abhob, als fie aus einet ,briillenden” Labdy Nlacbeth in eine
trefflidge Tomijdhe Alte jid) wandelte. Das Nlaterial war qut, aber
dem Beijt nady war das gelehrte preupijde Mationaltheater jo eng=
hersig wie Oie Oberredynungstammer. Die dramatijdyen Kinder
wurden por lauter Bedentlidhieit immer exjt nad) erlangter liber=
teife geboren, wobei die dyiirenden und fdhimpfenden Feitungen
der Dauptftadt Hebammendienite leifteten. Es war jdhlieglid) ein
Greignis, als, nady dem Dorgang jdon 3ablreidjer Biithnen, endlid)
1788 ,Don @arlos® — aber in der Projafajjung — aufgefithrt wurde.
Gin glinzendes 3eugnis dramaturgifcher Befdhigung gab jidy dabei
die Ceitung, als fie den Nlarquis Poja von dem Komiter Unjelmann
jpielen lieg. Gin Syftem vperbofrter Willtiix herrichte an Stelle
der jofephinijdyen Dertrauensjeligleit, und jdhlimme Sitten mijdyten
jidy dem tugendhaften Pedantismus der Profefjoren bei. Mlan datf
annehmen, daf den beiden ftrengen Moralijten jelbjt nidt gans wobl
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Oabei war, wenn pléglid), allen eben verfiindeten Hausgejeen su=
wider, von hohet Stelle herab bald fiir dieje, bald fiir jene Theater=
dame ein ,Benefi3” anbefohlen wurde, oder wenn ein Dubend
Ballettmadbdel ihmen iiber den Hals gefdidt wurden, die fie als
oAiinjtlerinnen” in pajjenden Auffiithrungen |dleunigft vorsufiihren
hatten.

Jm Puntte diefer dboppelfinnigen Derehrung fiir Shaufpielerinnen
befam Betlin bald einen bojen Ruf. 3n den Sufdauerraum heifdite
jedexmann, Oer einen Knopf mit dem preupijdyen Adler am Rode
trug, freien Gintritt; in den Garderobesimmern und auf den Gingen
oer Biijne wimmelte es von den Leutnants der Garnijon; Standale
und Sdyldgereien hinter dbem Dorhang waren an der Tagesordnung;
uno oas Publitum liebte es, feine Kunjtbegeifterung dadurd) 3u
dofumentieten, daB es bei jedem fid) bietenden Anlak den Theatet-
laal 3um Sorum madyte, wo alle Intrigen und Kulifjenfonflifte
unter wiijtem £drm abgehandelt und gefdlichtet wurden. Die DEb-
belinfde Samilie, dte i) su Unredyt um ihre Selbjthevelichieit ge-
bradht meinte, war oft diefes Treibens trithe Quelle. Gine erbirm=
lige Theatertlatjd)-Citeratur unter dem Wamen Kritif, [dmusige
Pamphlete aller Art, Spottgedidite und Karitaturen ergansten das,
was man offentlicge Meinung nennt, was immer 6ffentlidhe Nei-
nung ijt, wo von oben her die Korruption in Cheaterdingen Plag
greift. ,2{adame Riet mit ihren Hausfreunden in der Gitterloge
untert, MMadame Sdyubit (die Inhaberin eines dffentlidhen Haujes)
mit ijren Midten® in der rvediten Pfeiletloge im jweiten Rang,
die Gendarmerieoffiziere swijdien den Kuliffen und im Korridor 3u
oen Garderoben! Ein Teil des Publifums flatfdt, der andere pieift
und trommelt, Dobbelin lacht himijd) auf der einen, die Kommifjion
jteht unjdiliijfig und uneinig, was 3u tun jei, auf der anderen Seite,
Seyfried aus Sranffurt am Nain aber (einer der beriichtigiten Pam-
phletijten) thront ftolz in der Mlitte des Darterres, um morgen alles
ourdzuhedyeln. Nale man fid) dann das bedauernswerte Los cines
Sled oder einer Baranius, vor diefem Publifum 3u jpielen, dejjen
Seitgenoffen Goethe und Sdyiller gewefen {ind, fo hat man fene
Epoche, weldre man heutzutage nennt: — flajfijhe 3eit!* So malt
Bradvogel, det Gefdyidytihreiber der foniglidyen Biihne, das Bild
jener Tage.

Dem Koénige bereitete es offenbar Dergniigen, feinen folden
Sujtinden gegeniiber doppelt unfdbigen Direftoren von 3eit 3u Jeit
ihre Ohnmadyt vorsuriiden; er befahl bald oiefe, bald jene Shafe-
Ipeate-Gragddie, um Sled, den er [dibte, aussuzeidnen; bald jolite
Bals iiber Kopj eine deutjde Oper auf die Biihne, denn er hatte
— oder heudyelte — fiit die neue Runft, trof feines ausgejprodyenen
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Gejdymads fiir italienijdje Mufif, bejonderes JIntereffe. Die beiden
gelefrten Periiden waren ihm erfidtlid) suwider; ex wollte jie los
metden, weil et feinen Mann [don gefunden Ratte, der ihm ein
der Iiirde feines iippigen Hofes entfprediendes Hationaltheater
jdaffen follte.

In Fweibriiden fatte der dide Preugentdnig Iffland am hofe
bes Narfgrafen fpielen fehen, und der ehrgeisige, fluge Sdhaufpielex
hatte die lang erfehnte Gelegenheit, fid) fiiv Betlin su empfehlen,
gefchidt 3u benuben perjtandemn. Sreilid) ftiep der Konig sunddit
auf nidt geringe Hindemiffe: im Hauje der Madame Riek wollte
matt pont dem Komddianten aus der Pialz nidhts wiffen. Da jedod)
Dedanten bei jdhdnen Srauen nie lange in Gunit bleiben, bedurjte
es nur einer bald eintretenden Exfaltung gegen den Profefjor Engel,
und flugs erfdien Jffland in Berlin. Dorerjt freilid) nur 3u einem
Gajtfpiel. Deffen Eindwud war, wie man jdyrieb, jedod) ein fo
augerordentlidjer, dak der Konig ihm nun biindig bie Diveftion Oes
Ylationaltheaters antrug. Jffland Hatte jdharf genug gefehen, dap
er gan3 befonders fejter Stitfen bediirfen wiirde, wenn er auf de=
jem Sumpf fiir die Dauer bauen wollte: er vetlangte volle Selb=
jtandigfeit in allen fiinfiletijhen und in allen sfonomifchen HAnge=
legentheiten; pon niemand wollte er Befeble 3u empfangen haben
als pom Minijter des foniglichen Haufes. Der Sdyiiler einer plato=
nijdyen Theatertepublit Hatte die iiblidhe Iandlung 3um auto=
fratijfen Berrjchgeliifte vollzogen. Seine HAnfpriide jdyienen un=
gelieuer, aber er Datte fidy oie Wiinjdje erft jo nahe fommen
laffenr, daf der Komig fiiglih nidt mehr aqut suriid fonnte, und
jo wutbe am 14. Hovember 1796 das Unwahridyeinlichite Er=
eignis: ein deutjder Schaujpieler wurde Direftor des preubiiden
Nationaltheaters. 3Iffland ftand damals im jiebenunbdoreipigiten
£ebensjafre.

Dor demt Gintritt in das neue Jahrhundert hatte die deutide
Schaubiihne in den beidben groften Stadien des Reidgs, in Wien und
in Bexlin, in iiberrajdend furser Feit eine Konjolidierung exfabren,
die dafitr 3u zeugen jdyien, dak der Staat das Nationaltheater als
Kulturaufaabe begriffen habe. Scyillers dramaturgifdye Sorderung
fonnte als erfilllt betradytet werden. Ein Abglans diefes neuauf
gehenb en fiinjtlerijhen Tages wurde nun bald aud) anderwirts, felbijt
in den wenigen qroferen Stidten, die nidht Rejidenszen waren, be-
mettbar. Wm den guten Willen jedod), dem deutjden Theater, gleid)
den Hofen, aud) materielle Unterjtiifung dargubringen, war es da
jchlecht Dbeftellt, und fo blieb die Tragifomddie des Fwiejpalts wi=
jhen Wollen und Dermbgen jelten aus. Es 3eigte fidy, dak jelbit
das energijchite perjonlidye Streben ohnmadytig war und alles Pathos
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des Einzelnen verjagte, wenn nidyt ftarte Hilfsquellen fiir die mate-
vielle Griftens des Theaters erjdhloffen wurden.

Sowobl fiir die 3dabigieit jold) einer ftarfen Derfonlidheit, wie
fiir oie jammerxlidje Halbheit und die Entjtellung des offentlichen
Jntereffes an der deutjden Theaterfunft bietet die Entwidlung des
hamburger Stadttheaters ein triibes aber dyaratterijtijdes Bei-
jpiel, das als typijdy fiir die der Stadttheater iiberhaupt gelten fann.
Jn der Biihnengejdyichte der aud) damals verhiltnismdkig jdon
madytigen Hanjajtadt, oie heute nidht wenig jtols auf ihre Rolle im
dramatijden Kunijtleben suriidblidt und fid)y gern odie Wiege des
deutjden Nationaltheaters nennen hort, werden alle die Riidjtrd-
mungen und hermmungen deutlid), die dex dbamals herrjdende joziale
Bujtand einem funijtbildenden Willen entgegenjekte. Diejer Wille
hiek hier Sriedrid) Cudwig Sdhréder.

Der groge Shroder — oOie Gejdyidyte des Theaters teilt mit ihrer
politijdyen Schwejter die Sreigebigieit, ihren Helden diejen Titel bei-
suleaen — hat das Hamburger Theater in drei Epodyen geleitet: von
1771 —1780, pont 1785— 1798 und von 1811 —1812. Wir haben hier
Oie beiden erften 3u betraditen, in denen die wirtidaftlihe Sorm
des , Stadttheaters” fiir das 19. Jafhrhundert begriindet wurde, jowie
aud) Sdyrovers Wirtfamieit, die bis in die Gegenwart herein ihre
frudtbare traditionelle Kraft als ,Hamburger Schule” bewibhren
follte.

3u einer Derpflidhtung des Staats, dex Kommune oder der Gefell-
jchaft jelbjt, das Theater auf eine fidere wirtjaftliche Grundlage 3u
jtellen, hat man fid) in Hamburg nidt verjtehen wollen: Sdhroder
mufte das vetjduldete Gejddft feines Stiefpaters Adermann auf
eigene Redynung weiterfithren. Dabei blieb ihm ein unausgefester
Kampf gegen Dummbeit und Bosheit der Behorden, gegen Anteillofig-
teit und Rofeit des Publitums nidyt exfpart, obwohl ex die Grenzen der
i feiner 3eit mogliden Theaterfunit durdyaus nidht weit hinaus riidte,
obwol!l er feft und breit auf dem Bobden einer jdlidht biirgerliden
Lebensanjdyauung ftand und mit Redt um jeiner gediegenen Meifter-
idyaft willen hohe Adytung genof. Gr war eine ftahlhatte, ftolze Matur,
ein Charatter von 3dhejter Energie. IMie bei der Meuberin ift es die
Unbeivtbarfeit, mit der er den Hinjtlerijdgen und jittlidhen 3ielen
als Menjd und Biihnenleiter leidenfdaftlich nadyhing, oie jein Bild
oen SFeunben feiner Kunijt teuer madyt. In feiner Jugend grenzen-
los mipgeleitet, ersoq und wanbdelte ex fid) aus fajt verbrederijder
IDildheit heraus 3u diefet Seftigteit der Pexjonlidieit erft, als er die
i jufallende Derantwortung der Theatetleitung iibernommen.
Dex leidenjdajtlide, jtreitiiidytige, teine Autoritdt adtende Jiingling
wurde der ehrenfeitefte Mann, ein hodyberiihmter Mieijter vom Stubl,
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bder die hamburger Sreimaurer nad) englijem Mujter reformierte;
der gelernte Tanser, der Spieler tolpelhafjter Dienerrollen, wurde,
dant einem etfernen Willen, fogat ein groper tragijdyer Sdaufjpieler.
Seine Biogtaphen verfidjern es uns jo; und wir diirfen den Mann
perehren und fonnen den tragijden Kiinjtler gelten lafjen fiir jeine
Zeit, weil wir ganz von felbit auf die Einjdriniung jtogen, die feine
Kiinjtlexjchaft, an den Sorderungen dex rajd jid) entwidelnoen Didy-
tung gemeffen, aufweiit.

Als Bithnenleiter war Sdyrdderin der exjten Epodye jeiner Direftion
vielleicht mehroom Ehrgeis als ponfunftbeherrjdhenderEinjidht geleitet
gewefen; in der sweiten aber frat ex dem Dublifum mit jener ruhigen
Wiicde entgegen, wie fie gerediter Stoly auf ein gediegenes, erwors
benes, allgemein gefeiertes Konnen und ein jidjeres Gefithl fiir das
notwendig Erforderlidye vetleihen. Was erin den exjten neun Jahren
an der hamburger Bithne gejdiaffen hatte: das bejte Repertoite, das
bejte Enjemble — weder in NMannbeim, Wien oder Dresden in gleidyer
®ediegenheit erreid)t — das war in fiinf Jahren dexliederlidhjten The-
atermittiaft, unter jpefulierenden Kaufleuten, unter einem Qafetier
als Direftor, wieder bis in den Grund verwiijtet worden. Als er3um
sweitenmal das Szepter ergriff, trat et mit einer uns heute [dhlicht und
jacplic) betiihrenden Antiindigung vor das Publifum diejer Stadt, der
fein und Leffings Wirten ihren weithinaus getrageren Theaterruhm
gejdyaffen hatte. Aber man nanntein den Feitungen und in bejonderen
Shmabjdriften diefe Antiindigung ,unanfidndig und unverjdamt”.
Die dffentliche NMeinung fand es anmagend, dap Sdhroder das Publis
fum bat, ,die alte Gewohnheit su verlafjen, die von jedbem guten
Theater Guropas verbannt ijt: Sfter hinter den Kulijjen und in den
Antleidesimmern 3u fein als im Parterce”; man fpottete iiber ben
@rnjt, den er der fiinjtlerijden Leijtung 3u vecleihen verfprad), uno
empfand es als eine empdrende Beleidigung, daf er jich die AMifjion
sujdyried, den Gejdymad der Hamburger leiten 3u wollen. Sdlimmer
nod) als in Berlin mijdyte fid) aud) hier Publitum und Preffe in die
inneten MAngelegenheiten des Theaters; unter Anwenduig von
Witteln, unter Ausbriidjen von Roheit, die uns den Nlanm, det foldyer
Seind{daft gemadyfen fid) seigen mupte, in einem jeltenjten Herois=
mus etjdyeinen lajfen. Als ohne feine Deranlajjung und trok feiner
viterlidien Teilnahme eine fleine , verungliidte* Schaujpielerin hams:
burg heimlid) verlajfen hatte, empfing das Publifum, dbas ofneweiteres
vorausfette, die Direftion habe die Kiinjtlerin gemakregelt, den da-
mals {dhont im ganzen Daterland gefeierten Nianm, als ex in der Rolle
bes Orgon im ,Qartuffe’ die Biihne betrat, mit Dodyen, Pfeifen,
Zijhen und beleidigenden Furufen. Am nddjten Tage forderte
Scdrdder, der dem Unfug gegeniiber feine ganze Beherrjung ge-
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wahtt hatte, 6ffentlid) 3u fofortiger libernabme feines Theaters auf
— und da endlid), erfdjredt vor wiederholtem Banferott dex Biihne
mit allen feinen aquf die Biirger|djaft suriidfallenden lbeljtdnden,
regte [id) aud) einmal der befjer gejinnte Teil des Publifums: unter
Auszeidynungen und Rundgebungen tiefer Entriiftung iiber das Ge-
jdyehene bejtitrmte man Sdyroder um odie Zuriidnahme feines Gnt-
jdplufjes. €t blieb und fiihrte den Kampf weiter, den Kampf gegen
oie unverbejjerlidhe Nlajfenpjydye, die dbod) dbas qute, 3u allem Gropen
und Sdyonen willige Element darjtellen jollte, auf dejfen Bediitfnis
das oeutfd)e Mationaltheater 3u begriinden war. Aber das Martyrer=
tum Oder Meuberin blieb audy Schrbder nidyt exfpart: friihseitig ge-
altert und aufgerieben, 3oq er fidh 1798 tief verbittert von feiner
Scopfung suriid.

Die gleidartige Auffajjuna des Theaters feitens der Berliner
und der Hamburger Bevdlferung fpringt in die Augen: nod) war
feine Spur des fentimental-romantijdjen Nberffymwangs bemertbar,
et einige 3wansig Jafre [pater das Interejfe am Theater beglei-
tete. Das Dolf, gewdhnt, alle eigentlidyen fulturvellen Sdopjungen
als die Domdne der bevorsugten herrjdjenden Klajjen 3u betraditen,
jah das Theater als eine Sffentlidie Angelegenheit fid) ausgeliefert
und benahm{fich inder neven Herrfd)aft, wie freigewordene barbarijdhe
Stlaven als Hetven immer fich) benehmen. BHier war endlidy den fo
lange Stimmlofen ein Gebiet eingerdumt, wo die unterdriidten In=
[tinfte jid) frei entfalten fonnten. Dem Amt des Lehrers, des Pfarrets,
dem gedrudten Wert des Didyters gegeniiber fefjelte die Nenge nod)
ber Refpeft; die , Bildung” war nody 3u jdyiichtern, hier die Fritijdhe
stimmung offentlid) laut werden 3u laffen. Anders dem Theater
gegeniiber, wo fid) diefer Rejpeft Jelbjt vor den gefeiertjten Wamen
[purlos verfliidhtigte: da wollte man zeigen, dak man aud) obne jtete
Bevormundung im Stile der hoheren Gejelljhaftstafjen leben fonne,
da fielte es die Eitelteit gans bejonders, das Redyt der Dornehmen
in der Arena nad)uahmen und pollice verso das Ungefallige und
@lnbeqmme ju verdammen. Am [dlimmiten pielte dabei die Gr-
innerung mit an das galante Derhiltnis 3u den Srauen, das fajt aus:
nahmelos die italienijdye Opernwirtidaft des 17. und 18. Jahrhunbderts
dyaratterifiert hatte. Wenn die Primaodonina der Hofoper in neun
von 3ehn Sdllen sugleid) die Kurtijane des hohen Herrn gewefen war,
lo gab es fid) als naturtgemdh, in dem Weib auj der Biihne iiber
haupt ein Wefen von wohlfeilever Gejdlechtselre ju erbliden. Saft
tmmer lag deshalb den fraffen Ausichreitungen der Theaterifan-
bnig, wie qud) der oben erwidlnte Sall Shrdders 3eigt, irgendeine
Weiberfrage zugrunde. 1ie qber hatte bei folder Auffajjung des
Cheaters aus dem Dolte felbit eine Ginficht, die die Biihne 3u
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ciner Schule der Sittlidteit umgeitaltet wijfen wollte, jid) entwideln
fonnen!

Und wie in Berlin und in Hamburg, jo war der Lauf der Dinge
in fait allen deutjden Stidten, in denen nidyit von oben her eire
jadhgemipe Oronung des Theaterwefens durdygefest oder der Biihne
nidit wenigjtens ein imponierender Anjtrid) offisteller Elinjtlerijdyer
Ein= und Abfid)t gegeben wurde. Dant der griindlidhen Nonographie
pon Hermann Uhdeiiberdas hamburger Stadttheater liegt der Lebens=
lauf diefes filr jo piele anbdere das Ulujter liefernden Kunitinjtituts
der Einjidyt offen. &s wurde in der Einleitung jdyon angedeutet,
baf die Tatjadyen in diefer Gefdyidyte einer Biihne viel beweistrdf-
tiger fprechen als die bedauerlidh voreingenommenen Urteile ihres
Urhebers. HNach Uhde hitte Hamburg fajt ausnafjmelos fdhledyte
Gheaterleiter gehabt; aber es hatte dod) eben einen Sdyroder; umnd
bie Dermiijtungsiudt und die Korruption der difentliden Neinung
wat dod) gerade grof geworden unter diefem fahigjten und jittlichiten
Dramaturgen der jungen deutjchen Bilhne. Ein jweiter Sdroder
Bat fidh leider nid)t wieder eingefunden, aber leider immer wieder
der banaufijhe Offentliche Geijt, der {dhon das erfte Hationaltheater
untergraben und den Nleijter Cudwig von der Siene gejdeudht
hatte. Wenn Uhoe fiir diefes hemmende Element des Dolfsqgeijtes
blind war und ihm fein Wortdhen der Derurteilung findet, fo
ware das fiir den einzelnen Sall natiiclidy gleidygiiltig; nur dah
die Art foldjer unfachlichen Auffafjung des josialen Saltors in der
Theatergejchichte leider bis heute fajt die einsig gelibte geblieben ijt.
Immer wird von vornherein das Theater ins Unrecht gefeht; das
Publifum ift jtets, wie bei Uhode, der Dertreter des Fiinjtlerijdyen
Sinnes, des quten Gejdymads. Diefe Gejdyidtidreibung .madit ohne
weiteres die Empfindung des HAjtheten jur offentlidhen Meinung
und hilt diefe verleht und in ihrem Anredht verfiirst, wenn ihr von
willfafrigeren Kunjtoerwaltern, als es Sdyrdder war, endlid) gegeben
witd, was jie dod) nur will. Die Ubereinftimmung gleidyer Nlak-
nahmen unter den Augen Leffings, unter der Herrjhaft Sdyrdoers
oder unter der des vorlesten Hamburger Bithnenleiters Pollini jollte
dodch 3u denten geben: Dor hundertundzwansig Jahren mupte man der
JAiinna von Barnhehn® eine Seiltdnzerproduftion folgen lajjen, 1790
muf Sdrdder Goethes ,Clavigo® feinemn Publifum durd) ein der Auf-
fiihrung folgendes Ballett, in dem ein dider Herr mit 3wei Kopfen
uno vier Armen tanste, [hmadhaft maden, und im Jahre 1890 wurde
hinter Beethovens ,§idelio® — die ,Puppenfee gegeben! Optimijten
werden einen Sortjdhritt des guten Gejdymads dabei nidyt verfennen
wollen, nur bleibt die haupttatjad)e unverdndert: dap im Laufe von
bundertundzwanszig Jafren weder Lejjing, nod) Goethe, nod) Beet-
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hoven fiir fidh allein geniigendes Hiinftlerijhes Gewidit hatten, das
funjtjinnige Publifum einer grogen deutjdyen Handelsftadt ins Theater
su siehen. Mit weldem Mintelden die nadte wirtjdajtlide ot
wenbdigteit, die aus foldyen Tatfadyen redet, [dlieklid) umileidet wird,
ift gleidygiiltig: genug, dak es immer faum die dulerjte Bloge dedt und
petjhamt den inneren Banferott verhiillen mug. 3t das in ham-
butg gegebene Beifpiel befonders traurig, weil hier nambafte Krdfte
am Widerfinn dex Derhdltnijfe jid) sermiirbien, fo hat es dod) ander-
warts nicht nue nicht abgejdyredt, jondern eher nod) exmuntert: immex
wiedber werden wir den reineren Willen 3ur Kunit an ohnmadytigen
Makregeln fid) versetteln jehen, weil er den Grundfehler in det
dlonomie der Krdfte nidyt befeitigen tann, nidyt objiegen fann iiber
dent Deud einer offentlidien Meinung, die aus den grobjten oft aber
audy aus den unlauterften Meigungen sufammenfliet, wahrend fajt
nirgends ein ernjtliches Beftreben ihr gefellt erfdjeint, die Urjadye
allen Derfalls der Kunijt: ihre materielle Abhangigleit von den In-
jtinften des gebildeten und des ungebiloeten Pdbels, 3u beheben.

Hier glaubte man fdon ein Auperftes su tun, wenn man das
Schaufpielhaus padytfrei iiberlies, dort, wenn man diefe und jene
Beihilfe u den Mitteln des Betriebs, wie freie Beleudtung, freies
Wafjer, 3ufdiifje 3u den Sonds der Garderobe und der Deforationen,
gewdhrte, Einige Stadte bilbeten Ordyejter auf ihre Kojten und
jtellten jie dbem Theater 3ur Derfiigung, wofiic dann als Gegenleijtung
aber eine groke Oper verlangt wurde, die das Danaergefdyent diefer
Subvention bald genug verjdhlang. Hur wenige gingen weiter und
nahmen die Theater in eigene Regie; in anderen fiihrten Aftien-
gefelljdaften ein dfnlidhes Derhdltnis herbei, wo dann [dylielid
dody jedweder Erfolg abhingig war von dem Miak der tiinjtlerijdhen
und dtonomifhen Bewegunasfreiheit, das den angeftellten Divettoren
eingeraumt wurde. Die grofe Mehrsahl der Stadte aber wollte, wie
Hamburg, nod) Dorteile aus ihren Theatern siehen und verpadtete
fie daher um moglidhit hohe Betrige. Wieviel von einem Lefjing in
dem meijtbietenden Unternehmer jteden modyte, das war die Srage
guten Glitds. So jtiel die , Gefelljchaft”, ohne Erfenntnis ihrer wirl-
lidhen Intereffen, das Theater der ihm verderblid)iten Madyt in Oie
Hinde: der Spetulation, um dann in der heudylerijdyen Klage fid)
froftend 3u entriiften, dap wilder Erwerbsjinn Kunjt und Didtung auf
der deutfdyen Biihne nidht auffommen lajfe.

Dem jungen deutiden Theater wire gefolfen gewefen, wdre 3u
helfen gemefen, wenn Steins Reform der tommunalen Selbjtverwal-
tung, oie die Grundlage der jtaatlidhen und fulturellen Entwidlung
filr die neue Feit abgeben follte, reditseitiq und fonjequent hatte
durdygefiihet werden fonnen. Mur von ihr aus wdire die Gefundung
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det josialen Derhiltniffe 3u erwarten gewefen, die in engeren 3entren
jidh hitten befeftigen miiffen, ehe die deutjhen Staaten poliswirt=
[dhaftlidy in den internationalen Wettfampf der Indujtrie und des
Handels, der jdlieplid) dem Jahrhundert das Geprage gab, verwidelt
wurdert. Die Rejultate, die jidh aus diefer Derfaumnis und Der=
fpatung, aus den Einjdraniungen beim endlid) erfolgenden Umbau
der polfswirtjdaftliden Sundbamente ergaben, die wir als Urjadjen
der fo lange fithlbaren politijhen Unreife des deutjdien Dolis und
feiner gejelljhaftlidyen Fertlitftung beflagen, find aud) die Urfaden
bes dyaotijchert Chatalters, den das deutjdye Theater durd) das ganze
Jahrhundert beibefielt. Ein Derfud), durd) die Gefebgebung piter
dody dem Scaufpielwefen die Wohltat einer fommunalpolitijhen
Derpfligtung 3u jdaffen, jdeiterte, wie geseigt werden wird, an
den inswifdhen eingerifjenen 1ibelftanden, die fidh nun jdon redit=
lidhe @itel erworben hatten.

Der , Dernunftitaat”, 3u dem aud) das Hationaltheater gehoren
jolite, fonnte jid) nidht durdifeert gegen den empirijdjen, durd
jdhlimme Katajtrophen nod) 3u gan3 befonbders [dymerslidien Maf-
nahmen gejtogenen ,Hotjtaat”; faum dap die Kraft der Jdeen, das
edle Beijpiel Hinjtlerijdher, willensmdadjtiger Perjonlidyfeiten diejen
Staat der Mot und des Motbehelfs auf den widtigjten geijtigen Ge-
bietenn mertbar beeinflujjen fonnten.

Die beiden Arten der Theaterorganifation, das Hoftheater und
das immer mehr oder weniger vom Erwerbsdjaratier beftimmte
Stadttheater, erwiefen fidh aljo von Anfang an im Rinblid auf die
ihnen gejtelite fulturelle Aufjgabe fadywidrig; ihr finjtlerijdes Ge-
deihen war bei den meift nur von dilettantijdyen Meigungen geleiteten
fiieitlichen Nidcenen jo wenig ficher geftellt wie bei den felten nur
foliden Spefulanten. Und nur 3u natiiclid) war es, dak odie beiden
Ginridtungen anfaftenden Sehler im wirtjdaftliden Wettfampf, in
den jie bald verwidelt wurden, nod) [dharfer sutage traten. Dort
wurde nady engen politifdjen und dynajtijhen Gefidhtspuniten das
Gheater wie eine Lafaienjdyule traftiert, hiex jprad) die Spefulation auf
die niedrigiten Injtinfte allem Aufwand an literarijdjer Anftrengung
Hohn. Bier wie dort feflte die Hauptiadie: das von den djthetijdyen
Dramaturgen vorausgejefite gejunde, funijtbediiritige Dolistum, fiix
weldjes hier wie dort nidht einmal eine hinreidiend madytige und von
gleidhmakiger Bildung getragene Gejelljdyajt Erjak bot.

Gleidymadiige Biloung in den jonjt ihren Bediirfnifjen nad) weit
gefcdyiedenen Sdyidyten der Gefelljdhaft vermittelte nur der allen ge-
meinjame Geijt philiftréfer Lebensauffajjung. Diefer allein [pielte
fidy in der Solge felbjthertlid) als der Beherrjdier des Spielplans,
des Stils, des Gejdymads auf. Unverfennbar vervdt er fid) in den
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dramaturgijhen Udtigungen, die vor dem Wert des Genius nidyt
suriidjcheuen, denen damals ausjubiegen faum ein Theaterleiter die
Kraft gehabt hat.

Aud) bieriiber gibt uns das Theater Sriedrid) Ludwig Sdhyrdders
belehrenden Aufjdlul. 3u Sdrovers grojten Derdienjten redymen
wir immer das, den theoretifdien Hinweis Lefjings auf Shatejpeare
in die Pragis der Bretter umgefest su haben. Hat Lefjing Shatejpeare
in oie deutfhe Dramaturgie eingefithet, jo hat Sdyrdder ihm Oas
deutjdie Theater gedffnet. Die nad) unjeren Begriffen [dlimme Ent-
ftellung der Shatejpearejdyen Originale, die Sdyroder dabei jid) u-
billigte, fillt aus den eben angedeuteten Griinden nur sum feineren
Teil der Begrenstheit jeines Derjtdandnijjes sur Lajt; Goethe lobte
gar nody fiinfundswansig Jahre jpiter Sdrdders Gewalttatigleit als
woblbegriindete dramaturgijhe Weisheit. Er meinte eben aud),
daf Shatejpeares ,hoher tragijdher Geijt” uns mandyes verbittere,
was durdy eine Niilderung des Ungeheuerlidhen ,jitg" gemad)t werden
forne. Worin aber der hohe tragijdye Geijt Shatejpeares begriindet
wat, das hat Goethe in diefemn halb miiden und halb verdrvgerten
Aufiat ,Shatefpeare und fein Ende’ dod) aud) nur gejtreift. Solange
man das , Wollen” Shateipearejdyer Nienjden in Gegenjaf jtellte su
dem aus auperen Einfliijjen, Fujtinden und vor allem natiirliden
Bebdingungen erjtehenden ,Sollen”, fonnte man meinen, nad) Be-
Tieben von diejem Mollen absujtreidien, was unjerer Empfindung,
unjerem Glauben an freie Willensverfilgung su iibertrieben erjdyien.
®Goethe irtte, als er Shafejpeare , weidher” als bie Alten nannte; e fab
nicht, dbaf das Wollen feiner Nienjdhen ein Sollen und Niiijjen, dah es
Schidjal im eminentejten Sinne ijt, dap Shafe[peare dadurd) die Tra=
godie nur fonjequent fortentwidelt hatte und 3war in der Doraus-
nahme einer Welanj@auung, die Goethe, dem Philofophen, der aud)
oas Univerjum in das Innere verlegte, dod) gans geldufig war. Lange
hat die Symbolif, die das Drama eben notwendig braud)t, gerade
bei Shatejpeare das Grundverhiltnis der fittliden Nladte und ihre
Derteilung in Individuum und Welt dem Blid verjdleiert; dem wid)-
tigiten Dor3ug des grofen Didhters: jeiner Auffajijung des tragijdyen
MMoments, ijt man erjt viel jpater nabeaefommen. Wurde dod) bei=
ipielsweife felbit der feine Otto Cudwig in feinen ,Shafejpeareftudien
nod) durch denjelben Kompal der nur auf das Noralijde geridyteten
AMagnetnadel getdujdyt, der Leffing fdhon die freie Ausfahrt ver-
hindert hatte.

: Wievtel mehr darf Sdhroder entjhuldigt exjdheinen, wenn ex fid)
tmtﬂich por den lelten harten Konfequenzen diejer Shatejpearejdien
dragif 3aghaft seigte. Jn feiner didteriihen Krajt, in der reidien
Stille feiner Matur, als der Allfiinder der Seelen, als der midtige
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Be|dywdrer der Stiirme grofer Leidenjd)aft war Shatejpeare am Aus-
gang Oes 18. Jahrhunderts unter den literarijd) Gebildeten Deutjd)=
lands Gegenftand einer [dhwdrmerijdjen Bewunderung, die an die
Dersiidung eines Raujdyes gemahnte. Audy Schréder war vom Kreife
diefer Shwdrmer ausgegangen. Hber in dem Charafter diejer Hory=
banten des britijdyen Genius feflte dod) nodyunverfennbar die tragifd)e
Grundanfidht des Lebens; ob man vom Rationalismus aus an das
Weltratjel Shatefpeares herantrat, oder vom Ibdealismus eines Kant
aus, ob fid) die Shwarmaeifterei der Romantif jeiner bemadtiate:
es war jener 3eit faft unerlaglich, die Wudht der tragijden Sprud)=
fallung bei Shatefpeare durd) die Pojtulate dex von der Auffldrungs=
philojophie gegebenen fittlidyen Erienntnifje 3u forrigieren. Die fra=
gijdhe Motwendiglteit in diejen Dramen war dem Empfinden der Jeit
nody gar nidyt fagbar; es vermodite den HAusgangspunit odiefer
eruptiven, vom eigenen Sdyidjal fracdhtigen Leidenjdaften nody
nid)t 3u finden, weil man fie trof ihrer udit dod) von der durd)
den ,freien Willen” bewegten Sphire des Sittlidhen nid)t trennen
modyte. enn die djthetijche Beurteilung jdyon auf dieje Grenzen
jtieh, Jo ftand es um die Einjddkung Shatefpeares vonfeiten des
Sujdyauers nod) bedenflidyer. Der eminente dramatijdhye Inhalt, der
plajtijche Aufbau der ted)nijd) immer [pannend entwidelten Sabel
i freilidy oie Teilnahme an jid). Das in allen Sarben der Matur
prangende Gewand der Didytung erregte die jinnlidye Lujt. Und wiri-
lich lagt |id) ja aus jedem Shafefpearedrama, unter Aus|deidung des
eigentlichen didyterifdjen Gehalts, das in jtarler, grober 3eidnung
umriffene, mit greller Sarbe gemalte , Theaterjtii” herausjdyilen,
das fajt mit der swingenden Kraft einer genialen Karifatur wickt:
oas IMelodram, das in jedem Shafejpearedrama ftedt. Nian verx-
gegenwdrtige jid) das an einer Tragddie wie ,Hamlet® und verfudye
eine joldje Sdeidung von duperer und innerer Handlung; dann ver=
judye man das gleiche etwa an Goethes ,Iphigeniet: dort bleibt nod)
ein allerjtacijtes Theaterjtiid; hier faum die Handlung fiir eine auf
ein Kindergemiit beredynete Sabel. Es ijt aber friiher jhon geseigt
worden, dak Shatejpeare nidit anders als vermdge des farvifierten
Kernbildes jeines Dramas in Deut{dhland Aufnahme gefunden hatte.

Hud) die englijde Biihne hat ihren gropten Didter, nadidem fie ihn

einmal verloren Ratte, auf diefem Weg, der der Weg der wieder
unmiindig Gewordenen war, suriidgewinnen miiffen. Im 17. Jaht-
hundert und im Anfang des 18. nahm man 3u der bunten Begeben-
heit — Ddie auf der englifdyen Biihne sudem im Stil unferer fpiteren
Seerien ausgefdymiidt wurde — von den Auftlirungsgedanien nod)
wenig angefrdnielt, aud) die blutigen Ausgdinge ofne Strupel hin,
libertyrannte den Tyrannen wohl nod) gar. Wir jahen die Griinde

Marterfieig, Das beutjche Theater tm 19, Jabhrhunbert Y
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hietfiir in dem durd) die nod) unvergefjenen Greuel der 3eit abge-
jtumpften Empfinden des Dolfs, das graujame Entjdyeidbungen gern
als grobe Senjationen und feineswegs als Pojtulate einer heroijd)=
tragijdhen Weltanjdyauung hinnahm. 2Alit der Aufildrung aber war
die Sentimentalitdt iiber diefe rohen Injtinte Herr geworden; man
hatte, namentlid) in Deut{dland, fiir unerfiillte Anjpriide an das
Leben und 3u leben, das Bemufktjein der Tugend als Erjal gewonnen.
Qugend ftatt Radye, MMiitleid jtatt Geredytigieit — mufte |oldjem
Wandel der fittliden Sorderungen gegeniiber Shatefpeare mit feiner
tragijchen Motwendigleit nidht roh erfdieinen? Eine feige Uiber-
jhigung des Lebens, des friedlidien Husgleidys aud) der tiefjten
Konflifte gehort sur Signatur der Auffldrung, wie jie Signatur des
Philijtergeijtes ift. Und da beide jid) einig darin fanden, dak es ihnen
obliege, den britifhen Riefen sur Ulanierlid)feit 3u exsiehen, jo mufte
por allem das Theater dafiir jorgen.

Don den sehn Stiiden, die Scdhroder auf die Biihne bradyte, hat
fajt jedes eine graufame Derjtiimmelung erfahren: Hamlet mufte
am Leben bleiben und den Thron feiner Ddfer bejteigen; das ets
forberten Billigieit und Loyalitdt. Konig Cear durfte jein Reid) nidyt
ungeredyt verteilen, Cordelia nid)t verjtofen, wenn exr des Miitleids
wiirdig bleiben follte; und |elbjtverjtandlid) wurde er auf dex Biilne
jdhlieplid) von feinem Wabhnjinn leidhter Hand geheilt, durfte mit
jeiner Todyter in wieder wohlgeordnete Derhiltnijje eines ioniglichen
Altenteils von dannen 3iehen. CEine dhnlidie Lear=-Bearbeitung war
tibrigens in Wien bis in die fiinfziger Jahre des vorigen, des 19. Sd-=
tulums, Ioblicher Braud). Das weidje Gewifjfen der Feit Sdyroders
modyte nur dle gan3 ausbiindigen Scheujale der Mlenjdhheit, oOie
Seinde der biirgerlidhen Oronung und der von Gott eingefesten Le-
gitimitat der Kronen und Throne, mit wohlverdientem Tode ab-
gehen fehen: an einem Ridjard III. und an einem Ulacbeth jdyien
ihm nidyts 3u retten oder 3u befjern. Davon aber, da der 3weite
Ridyard Shafefpeares im franfhaften Wonigswahn eine Selbftver-
jquldung auf jid) lade, durfte nicht die Rede jein; nur als jduldlos
und grundlos gemeudyelter Mdrtyrer der Legitimitiat forderte und
fand er die Tranen des Mitgefiihls. Als Othello in Hamburg zum
exjtenmal und 3war mit dem Original|hlup gejpielt wurde, erfolgten
wihrend der Auffiihrung im Fujdauercaum Ohnmaditen iiber Ofn=
madyten; , manlief davon, man wurde davon getragen”, und jigeren
Hadyricyten sufolge follen mehrere im @heater anwefende Patrizier-
frauen durd) die erlebten Sdyrednifje Srithgeburten erlitten haben.
Sdirdder mupte einwilligen, joldhe Gefahren von der guten Stadt
ferner absumenden: in der 3weiten Auffihrung jahen Othello und
Desdemona ifyr einer guten Ehe unangemefjenes Derfalten ein und
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verjohnten ficd) im Ausblid auf ein friedlidjes, durd) feine Eiferfudit
melr getritbtes Fufammenleben.

Sdhrdders Shatefpeare-Repertoire, mit dem das deut{dye Theater
in das 19. Jahrhundert eintrat, umfafte die Tragddien ,Hamlet’,
,Othello’, Wonig Lear’, HKonig Ridard 1LY, ,Macbeth; ferner eine
der Saljtajf=Sigur 3uliebe jujammengeszogene Handlung aus den
beiden @eilen pon Konig Heinrid) IV.C und die Komddien ,Maf fiir
Uiag’, ,Der Kaufmann von Denedig’, ,Die Komodie dex Irrungent,
enodlid) ,Diel £arm um Widts’, weldes Luftjpiel unter den per=
fdhiedenartigften Tiberarbeitungen das damals volisbeliebtejte Shate-
jpearejdier Herfunft war. JIn allen diefen Bearbeitungen erwies
Sdyedoer als Kind feiner 3eit nue fehr geringes poetijdes Derftanonis,
woll aber jene theatralijhe Gefdhidlichteit, die ihn auf minder an-
jprud)svollerem Gebiete als den erfolgreidhiten Dramaturgen diefer
Periode ausseidynete. Eine ftattlidye Reihe von Stiiden, die feinen
Mamen trugen, beherrjdyte die deutjden Biihnen: ,Juliane von Lin-
dorac’, die er mit Gotter arbeitete, ,Der Detter von Lifjabon’, ,Der
Sahnrid)’, ,Der Ring®, ,Stille Waffer |ind tief* (nad) Beaumont und
Sletdyer), ,Das Portriit der Mutter  waren die geldufigiten Repertoire-
ftitde der Jeit.

Jn Nlannheim war von Shafefpeare ferner ,Julius Cajar’, ,Co-
tiolan® und ,Timon von Athen® in Dalbergs weniger entitellenden
Beatbeitungen verjudyt worden. Dieje Erwerbungen aus dem Sdas
Oer englijchen Biihne sujammen mit den Scydpfungen unjerer Klaffiter
fonnten woRl als eine groge und frudytbare Anregung gelten; aber
man wiirde irven, wenn man darnad) den Charafter der jungen
deutjdhen Biifne bemefjen wollte. Weder fiir Hamburg, Mannheim,
ien oder Berlin wurben Shafejpeare und die Klafjifer die 3ug=
frdftigen Autoren; das deutjde Theater Ritte von ihnen in jeinen

jungen Tagen am allerwenigjten leben tonnen. Die es mit tiaglidgem
Brot vetforgten, die ihm Dafein und Erldjung aus den Miten bradjten,
waren, aufer Sdrdder und jahlveidien dramaturgijd) titigen Shau-
[pielern, swei andere Kiinder und herzensausleger des deutjdhen
Dolfs: Auguijt Wilhelm Iffland und Augujt von Kofebue.
Des Niannbeimer Sdaufpielers ,Derbredhen aus Ehrfudytt, des ruj-
{ifhen Hofrats Menjdenhal und Reue’ waren um die Jahchundert-
wende die NMuljterjtiide des [ebenden deutjdyen Theaters, das von dem
ertrdumten, dem Hinftlid) gesiichteten der Dramaturgen immer wohl
3u unterjdjeiden iff. Und tlingen jene Titel nicht {chon wie Injdyriften
iiber der Pforte des Dhilifterparadiefes ? Bejdjeidung, Eintradt,
fiebe und Tugend, wie viel hoher ftehen fie dod) in der Welt der
gegenjeitigen Miiglicdhteiten als die groBe leidenjdaftliche Empfindung
und der titanijde Stol3 der NMenjdyenjeele gegen das gleidygiiltig wal=
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tende eherne Gefdyid, die ehedem oder tragifdjen Biihne den HAtem
verliehenr. Widyt im lrteil der Gegenwart nur erjdieint uns diefe
dbas Stromgebiet geiftigen Lebens als Wafjerpeft {ibersiehende Ridy-
tung Jfflands und Kokebues unwalhr, duperlid), hohl, von Senti-
mentalitit durchjeucht, aus Unnatur sujammengefest und von Uber-
treibung jeglidgen aejelljdyaftlichen Typs, den fjie darjtellt, geleitet;
fie hat auch damals {don den Forn der gebildeten Kritif exregt; fie
wurde audh damals jdhon als das Hemmmis fiir die Husbreitung oOes
ecdhten didyterijdhen Geijtes der Feit betradytet. HAber aud) hier er=
fordert die Billigteit, die relativ [dyon fehr entwidelte Meijterichait
in der theatralijh=tedynijden Sithrung anzuerfennen. Die hanod-
werfsgemdpe Gefdidlidhieit in der Erfindung, in der Sdyiirzung der
Situationen, lieg den jeidyten Iif, die Spetulation auf billige Wir-
fungen iiberfehen und die moralijdye Gleifnerei, die bei Nofebue
erjt jpdter einer fajt ehrlidyer wirfenden Srivolitdt Plal madyte, das
@heaterpublifum gern auf tiefere fosiale oder pjydyologijdye Wirt-
lidhfeitsausbdeutung versidyten.
1tm darzulegen, daf wit feinen Anlal haben, um eine etwa in
Derxfall geratente ,flajjijdhe Periode unferes Theaters” 3u trauern,
mogen einige jtatijtiihe 3ahlen aus dem Repertoire jener 3eit ihre
beredte Spradye fpredyen: In Mannheim wurden von 1781 bis 1808
37 Stiide von Jffland an 476 Abenden aufgefithrt. WKofebue trat
1788 auf den Plan und erreidyte in den folgenden swanszig Jahren
dent Reford mit 115 von ilm geseidyneten Stiiden, die gefamt 1728
Auffitheungen erlebten. Im gleidien 3eitraum wurden Sdillers
,Rauber®, die den Ruhm der Mannheimer Biihne begriindet hatten,
nut flinfsehnmal, Kabale und Ciebe® nur fiebenmal, ,Siesto!
und ,Don @arlos nur je dxeimal sur Darftellung gebradyt. Dom
Spielplan des Dresdener Theaters mogen aus der 3eit pon 1789
bis 1813 folgende 3ahlen ein Bild entwerfen: Iffland war mit 143,
Kofebue mit 334, das ift mit dreiundoreihig vom Hunoert jamtlidyer
Auffiihrungen, beteiligt; auf Goethe, Leffing und Sdyiller sujammen
fommen von 1471 Sdyaujpielabenden nur 68, aljo etwa vier pom
Hundert. Shafejpeare war im gleidgen Zeitraumn auf der Dresdener
Biihne faum 3u Wort gefommen. Und die iibrigen Autoren? Das
waten hier wie an anderen Orten odie gejdydftigen Herren der dra=
matijdyen Kleintunit, die in talentlofen Hadahmungen der flafjijdhen
Dichtung, in der Wiederaujwirmung der ehemals beliebten Staats-
aftionen und Ritter|daufpiele, in fleiiger Kolportage fransofijcer
uno englijdjer Hidytigteiten ihr Geniige und ihr Brot fanden.
~ Diejes triibe Bild vom Spielplan der 3eit unjerer flajjijden
;D::btg.mg hat aber aud) jeine hellere und erfreulidhere Seite: jo wenig
im Binblid auf eine nationale Sdaubiifne von den 3opfigen Kiinjten
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der nod) ganz im Rofofogejdymad ftedenden Oper 3u erwarten war,
fonnte es dod) verheipungsvoll [dyeinen, daf hier wenigftens gerade
oas polistiimlidye Empfinden dem Lidjte des Genius jidh) suwandte:
Nehr als Sdyiller und Leffing und beinahe an die Siege Ifflands
und Kotebues heranreidyend, beherridite Nozart das Repertoire
oer Jahrhundertwende mit ,Don Juan®, mit der ,3auberfléte’ und
mit der ,Entfilhrung aus dem Serail’. Goethes weife §rau Maja
lapt freilid) in ihren Beridyten an den Sohn gar anmutig den Fweifel
ourd)fdyimmern, ob es immer die jonnigen Nlelodien — oder andere
Ansiehungsirdfte waren, die dieje Erfolge bewirften. ,Meues qgibts
hir nidyt", Ydhreibt jie am 8. Wovember 1793 nad) Weimar, ,als dak
oie 3auberflote adytsehnmal ift gegeben worden — und daf das Hauk
immer gepropft voll war — fein Nenjd) will von fid) fagen lajjen
— et Datte fie nidht gejehnm — alle Handwerder — Gértner — ja
gar die Sadyfenhiuper — deren ihre Jungen die Affen und Lowen
madjen, gehen hinein, jo ein Speftatel hat man her nod) nidt er-
lebt — das Haus muf jedesmahl [dyon vor 4 Uhr auf feyn — und
mit alledem miiffen imnter einige hunderte wieder 3uriid die feinen
Plag befommen fonnen — das hat Geld eingetragen! Der Konig hat
pot die 3 mahl als Er das Lebte mahl hir war, und nur die eingige
fleine Loge pon Willmer innehatte 100 Carolin besahlt.” 1Und drei
Monate jpdter meldet jie: , Dende! vorige Wode ift die Fauberfldthe
sum 24ten mahl bet voll gepropftem Haupe gegeben worden, und
hat jdyon 22000 fL. .eingetragen! Wie ift fie denn bey Gudy erecutirt

worden ? madjens eure Affen aud) fo brav, wie unfere Sadyjen-
haufper 2

G e AT

=
-
=
!:{_I:_‘
%
._|§:i:
=
=

e







	Kulturzustand in Deutschland. Der Staat Friedrichs II. von Preußen. Mittel- und Kleinstaaten. Die rheinischen Länder. Einflüsse der Revolution. 
	[Seite]
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94

	Das deutsche Philisterium. Einfluß der Klassiker und Erziehungsschriftsteller."Notstaat und Vernunftstaat". Resonanz. Die antikisierende Richtung. Nationale Tendenz. Goethe als Politiker. Schiller und Fichte. Die Befreiungskriege.
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105

	Die Schaubühne als moralische Anstalt. Staaliche Erziehungsmittel. Idee der Staatstheater. Joseph II. in Wien. Volksbühne und Familiendrama. Maria Theresias Zensurverordnung. Subventionierung der Bühnen. Joseph von Sonnenfels. Die josephinische Theaterordnung. Anknüpfungen mit Lessing. Das Preisausschreiben. Künstlerischer Charakter des Wiener Nationaltheaters.
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113

	Das Mannheimer Nationaltheater. Heribert von Dalberg. Erstaufführung der Räuber. August Wilhelm Iffland und Mannheimer Schule. Nationalbühnen.
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119

	Das Nationaltheater in Berlin. Friedrich Wilhelm II. Döbbelin. Johann Friedrich Sted. Johann Jakob Engel und Professor Ramler. Künstlerischer und gesellschaftlicher Charakter. Berufung Ifflands.
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121

	Die Organisation der Stadtheater. Das Hamburger Theater unter Friedrich Ludwig Schröder. Der Kampf mit dem Publikum. Theaterskandale. Konzessionen an dem Geschmack der Zeit. Pachtsystem. Kommunale Selbstverwaltung. Hoftheater und Stadttheater.
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128

	Schröder als Dramaturg. Shakespeare auf Schröders Bühne. Der Spielplan der deutschen Bühnen. August Wilhelm Iffland und August von Kotzebue. Mozart.
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	[Seite]


